
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1922

211 (11.9.1922)



TTo 2IT Rarlsru ^e, Montag den N . September l ^LL 4L.

Dage^ eiwng für üas werktätige Volk Mittetvaüens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt SS M mit Zustellgebühr;
durch die Post bezogen 9ö M \ in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 88 Jl monatlich. Einzelexemplare 4.— <M.

Ausgabe: Werktags mittags . Geschäftsstelle
n. Redaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile10.— Jt , auswärts 12.— „Ä . Di«
Reklamezeile 40 .— M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An»
nahmefchlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

w deW - WW Miittif ft Ittel
SPD . Die belgische Neuerung hat am Samstag

nachmittag ihren in Berlin weilenden Vertretern den
Bescheid zutommen lasten, daß es ihr unmöglich fei ,
in der Frage der Verlängerung der Schatzwechfel über
den Rahmen der Entscheidung der Reparationskom-
mission hinauSzugehen und die Verlängerung der
Frist von 6 Monaten für die Gesamtsumme auf 18
Monate nebst einer entsprechenden Staffelung der
Zahlungen r« gestatten. Damit ist die Aufgabe der
Herren Delacroix und Bemelmans , die nur mit be¬
schränkte « Vollmachten versehen waren , vorläufig er¬
ledigt. Die belgischen Vertreter sind deshalb am
Sonntag vormittag nach Brüstet znrückgckehrt , um zu¬
nächst ihrer Regierung über ihre Eindrücke und den
Gang der Verhandlungen Bericht zu erstatten . Tic
Beratungen müffen vorläufig als unterbrochen gelten.

Diese vorläufige Mitteilung der belgischen Regierung,
die an und für sich nach dem Beschluß der Reparationskom-
miffion verständlich erscheint , hat selbst die in Berlin zur
Verhandlung weilenden Herren Delacroix und B e .
m e l m a n s in gewissem Sinne enttäuscht . Auch sie teil¬
ten den Optimismus , den wir zu hegen Anlaß hatten, daß
der glückliche Vorschlag der Reichsregierung, vielleicht von
Einzelheiten abgesehen , in Brüssel Billigung finden werde .
Nachdem das nicht geschehen ist, müssen wir uns mit der
Lage abfinden, die keineswegs zu einem endlosen Pessiinis-
mus Anlaß gibt, da es sich vorläufig nur um eine Un -
te rbrechnng der Verhandlungen handelt und
jetzt in Brüssel die Entscheidung über die Wiederaufnahme
der Beratungen mit Deutschland bezw. die sonstige Erörte¬
rung der ganzen Reparationsfrage liegt . .

Um die Angelegenheit allgemeinverständlichzu machen,
ist es notwendig , zunächst auf den Gang der Berliner Be¬
ratungen einzugehen. Vorweg muß vor allein betont wer¬
den , daß die Verhandlungen auf beiden Seiten , wie schon
kurz erwähnt , mit dem besten Willen zur Verständigung
geführt wurden und daß auch die belgischen Delegierten
mehrfach weitgehendes Verständnis für den Ernst der deut¬
schen Wirtschaftslage zu erkennen gaben. Das hinderte sie
naturgemäß nicht, auftragsgemäß zunächst pfändbare
Garantien in Gold zu fordern. Deutschland mußte
diese d

Garantien in Anbetracht unserer allgemeinen Ver¬
hältnisse ablehnen. Von belgischer Seite wurden daraufhin
zunächst andere Vorschläge für die Garantieleistung in die
Debatte geworfen, die aber an den Bedingungen der deut¬
schen Industrie bald scheiterten . Herr Stinnes forderte
nicht nur eine weitere allgemeine Herabsetzung
der deutschen Kohlenlieferungen an die
Entente , wofür wir Verständnis haben, sondern stellte
auch Bedingungen an die Regierung , deren Erörterung
nicht nur in Anbetracht der kurzen Zeit , sondern auch aus
allgemeinen innerpolitischen Griinden nur abgelehnt wer¬
den mußte. Wie wenig Geftihl Stinnes überhaupt für
politische Situationen aufzubringen vermag, sei nur neben¬
bei an der Tatsache bewiesen , daß er statt den belgischen
Delegierten gelegentlich eines Frühstücks die Notwendig¬
keit einer Verständigung klarzuniachen , äußerte, die deut¬
sche Industrie habe gar kein Interesse an
der Stabilisier un g der Mark . Nachdem noch

die verschiedensten anderen Vorschläge — vielleicht zehn
oder zwölf — sich als undurchführbar bezw . nicht akzeptabel
für die belgischen Vertreter oder die Reichsregierung er¬
wiesen , wurde von deutscher Seite ein Vorschlag gemacht,
den man besonders in Frankreich zu der ewigen Phrase
vorn schlechten Willen des deutschen deutschen Volkes in
Vergleich stellen möge . Deutschland ging bis an die Grenze
des Möglichen und bot nach schwierigen Verhandlungen
mit dem Reichsbankpräsidenten Havenstein und dessen
deutschnationalen Direktoren die Unterschrift der Reichsbank
als Garantie für die Einlösung der Schatzwechsel. An
dieses Zugeständnis knüpfte sie jedoch die Bedingung ,
daß der Goldschatz der Reichsbank nicht weiter angetastet
und eine Prolongation der Schatzwechsel bis zu 18 Mo¬
naten vorgenommen wird . Deutschland wollte also jedes¬
mal im Verlaufe von sechs Monaten ungefähr 9 0 G o l d-
m i l l i o n e n zur Zahlung bringen , für die die Reichsbank
insofern leicht garantieren konnte, als das Kabinett sich ver¬
pflichtete , ihr monatlich etwa 10 bis 12 Millionen Gold-
mark in Devisen zu überlassen . Um die notwendigen De¬
visen besonders sicherzustellen, war beabsichtigt , u . a . auch
die Einfuhr von Lebensmitteln möglichst zu beschränken.
Als Ersatz für das hierdurch in Wegfall kommende Aus¬
landsgetreide dachte man vor allem an einen Kartoffelzusatz
zum Brot und an eine größere Ausnrahluugsguotc . Neben¬
bei die Frage , spricht das von schlechtem Willen, Herr
Poincare ? Die Forderung der Prolongation war für die
Reichsregierung lediglich eine Vorsichtsmaßnahme, sie
dachte nicht daran , Verpflichtungen einzugehen, die sie im
Verlauf der von der Reparationskommission festgesetzten
Frist wahrscheinlich nicht bestinrmt eingehen konnte , trotz
aller optimistischen Hoffnungen auf den Ausgang der
kommenden Reparationsbesprechungen und trotz eines evtl .
Einflusses des amerikanischen Wahlergebnisses.

Leider hat sich die belgische Regierung der Verlängerung
der Lauffrist nicht anschließen können . Sie glaubte, for¬
mell an den Beschluß der Rcparationskommisston, der eine
sechsmonatige Einlösungsfrist vorsieht , gebunden zu sein.
Aus den offiziellen belgischen Mitteilungen an das Reichs¬
kabinett geht aber nicht hervor, daß Belgien auch die an-
gebotenen Sicherheiten für ungenügend hält . Sollte man
das Gegenteil annehmen dürfen? Wenn ja. dann ist es
nicht unwahrscheinlich , daß Belgien, in dessen Interesse
eine Verständigung liegt, jetzt an die Reparationskommis-
sion herantritt , um zunächst eine Erweiterung des Man -
dats zu erwirken. j Ein anderer Ausweg aus der gegen¬
wärtigen Lage wäre der, daß die belgische Regierung nach
der Unterrichtung durch ihre Delegierten abermals mit
Berlin die Verhandlungen aiftnimmt und so eine aber¬
malige Zusammenberuftmg der Reparationskommission, die
der einmal angebghnten Verständigung kaum Dienste er¬
weisen kann, zu verhindern.

Zunächst also müssen wir ablvarten, wie sich die bel¬
gische Regierung zu der Lage stellt . Sie könnte Europa
einen großen Dienst erweisen , wenn sie auf dem von ihren
Vertretern in Berlin beschrittcnen Weg der Verständigung
fqrtfährt !

Eine neue Hetzrede Poinear6s
WTB . Paris , 10 . Scpt . Ministerpräsident Poincare

hlelt gestern bei einer Feier zur Erinnerung an die Marne¬
schlacht in M a u x eine Rede , in der er über die Reparations -
sragen u . a . sagte: Es hätte uns schlecht angestanden, eine
Kompensation abzulehnen, die von unseren belgischen Freunden"« geschlagen wurde. Das Brüsseler Kabinett hat übrigens
t?ert darauf gelebt, uns zu versichern , daß die Bedingungen,es von Deutschland verlangen werde, nicht die Wirkung
jgr « würden, ein bemäntelndes Moratorium zu schassen.

Deutschland sich den legitimen Forderungen der Entente
fehl, »

wollte , dann würde es sich in den Zustand einer Ver -
«°n "ersetzen , und es würde uns nur noch übrig bleiben,
" »kaea

" ^ Handlungsfreiheit Gebrauch zu machen , die wir nie
vir werden. Wenn man uns den Vorwurf macht , daß
vir uns' man uns schuldet, allzu dringend verlangt , und
über Aecht zu scharf ausüben , so werden wir demgegcn -
!önn - n

"" holen , daß wir auf unsere Ansprüche nicht verzichten
Frankrei» »^ Frankreich zu ruinieren , und daß der Ruin
Deutschland wr ganz Europa die schlimmste Katastrophe wäre,
tungen er», :»?" ub freiwillig oder gezwungen seine Verpslich .
HerstellungWenn rnan uns nicht bei unserer Wiedcr-

» unterstützen will , werden wir uns selber helfen.
Danziger Finanzen vor dem

WTD
Völkerbund

kn läw
'i " ’ ' ip - Sept . Der BölkervundSrat befaßte sich

Finanzen »̂ vnng mit der Frage der Danzig er
misli - n und ™ ? "rk gefährdet sind. Die Reparationskom-
Mit dieser Angel^ '?"^ " '" werden aufgefordert, sich eingehend
kn Är »“ besäst-- " "d an den Rat zu berich-
kn mi ;

‘9 inristischer Fragen beim Minderheitenschuv
retern Svanien / r- " ‘oitb -in Ausschuß eingesetzt aus Ber.

wird
^

NN. und Frankreichs. Der Ausschuß
über die Frage der deutschen Ansied¬ler m Obrrlchlefien auszusprechen haben .

I Internationaler Bergarbelterkongretz
Angers , 9. Sept . Gestern sind hier die Vertreter zu

dem am 9. September stattfindenden Vergarbeiterkongreß, 134
an der Zahl, eingetroffen. Deutschland ist durch 3 Delegierte
vertreten .

Ein Protest der badisch -pfälzischen
Zeitungsverleger

Auch die im Verein südwcstdeutschcr Zeituugsvcrleger zu -
sammengeschlosscnen badisch- pfälzischen Zcitungsverleger haben
in einer aus dem ganzen Vereinsgebiet überaus stark besuchten
außerordentlichen Hauptversammlung zu Karlsruhe Stellung zu
den ungeheuerlichen Nenbelastnngen des Zeitungsverlages ge¬
nommen und in voller Einmütigkeit wurde Protest sowohl gegen
den unhaltbaren Papierpreis , wie auch gegen die ebenso un¬
haltbaren plötzlich vom Verband Deutscher Drnckpapierfabriken
mit sofortiger Wirkung diktierten neuen Zahlungsbedingungen
erhoben . Der Verein südwestdeutscher Zeituugsvcrleger erwartet
von allen maßgebenden Kreisen, daß sofort der Papierpreis in
erträgliche Grenzen gebracht wird und daß ebenfalls sofort die
unfehlbar tödlich wirkenden Zahlungsbedingungen vom Druck¬
papierverband beseitigt werden.

Wie deutsches Getreide verschoben wird
Ein Besitzer aus Postlge verlud aus dem Bahnhof in

A l t f e l d e einen Waggon Roggen . Um beim Verladen be¬
hilflich zu sein , zog er seinen Rock aus und legte ihn auf die
im Waggon befindlichen Säcke, achtete aber nicht darauf , daß
seine Brieftasche hevauSfiel , in der sich Gels für den Roggen
befand. Zu Hause angekommen, wollte er sein Geld fortlegen
und wurde nn erst den Verlust der Brieftasche gewähr . Er
fuhr sogleich nach Altfelde zurück , wo ihm aber die Nachricht
wurde, daß der. Waggon bereits unterwegs nach Berlin sei.

Er ließ sich die Bescheinigung geben, daß er den Waggon Nr.
soundso beladen habe und fuhr mit dem nächsten Schnellzug
nach Berlin . Nach langem Hin und Her entdeckte er de»
Waggon auf einer Station hinter Berlin und verlangte dort,
daß der Waggon geöffnet werde, um sein Geld herauszuholen.
Hier wurde ihm aber erklärt, daß der Wagen plombiert sek
und nicht Roggen, sondern Ccment enthalte , der nach Belgien
gehe. { ! ) Der Besitzer gab sich mit dem Bescheid nicht zufrieden

und veranlaßt « durch die Polizei die Oeffnung des Waggons.
Nun mußten die Anwesenden zu ihrem größten Erstaunen
feststellen , daß in dem Wagen derselbe Roggen war , der st»
Altfelde verladen wurde und der Besitzer fand auch sein Geld
zwischen den Säcken wieder.

Hoffentlich nimmt sich die Staatsanwaltschaft der Sache an .

Die Treibereien der Nationalisten in
Württemberg

SPD . Stuttgart , 9 . Sept . (Eig . Trahtbericht .) Die Stutt -
garter Vertrauensleute der Sozialdemokratischen Partei be¬
faßten sich in einer Versammlung mit den politischen Vorgänge»
in Württemberg , insbesondere mit dem Treiben der Nationa¬
listen . Es wurde ein Beschluß gefaßt, in dem bedauert wird,
daß die Württembergische Regierung dem Streben der Nationa¬
listen ruhig zusieht , die RegimentSseiern duldet und begünstigt.
Die Versammlung ist der Auffassung, daß die Sozialdemokratische
Partei jede Verantwortung für die durch das Verhalten der
württembergische» Regierung sich ergebenden Folgen abzulehnen
hat . Die Vertrauensmänner lehnen jede leichtfertige Politik ab
und sind entschlossen, den Kampf, der im Interesse des Reiches ,
der Republik und der Sozialdemokratie liegt, durAzuführen bis
zur Erreichung unserer Ziele.

Handgranaten im „Gothaer Volkoblcktt "
Kommnnistcn die Täter ?

Gocha , 9 . Sepl . In der vergangenen Nacht zwischen 3 Uhr
morgens wurde in den Setzmaschinenraum des „Gothaer VolkS-
blattes " eine Eierhaudyvanate geivorfen, die beträchtlichem Sach¬
schaden anrichtete. Das Blatt erscheint aber weiter. Charakte¬
ristisch wird dieser Vorgang durch die Streitigkeiten- die bereits
feit längerer Zeit zlvischcn den Kommunisten uund Unabhängigen
um den Besitz des Blattes schtveben. Am Freitag früh hatte der
Ewschäftsführer Müller, der zur USPD . übergetreten ist, den
Betrieb schließen wollen , waö die Kornmunisten aber nicht zugäben
und den Geschäftsführer absetzen wollten . Wahrscheinlich befürch¬
teten die Kommunisten, daß daS Blatt heirte früh, nachdem der
Geschäftsführer durch eine einsttoeilige Verfügung des Gerichts
in seine Funktion wieder eingesetzt lvar, als USP .-Bkatt erschei¬
nen würde. Man vermutet , daß das Attentat von kommunisti¬
scher Seite verübt worden ist .

Abgelehnte Detriebsrätetreiberei der
Kommunisten

SPD . Essen, 9. Sept . (Eigener Drahtbericht.) Der Poll-
zugSrat der frcigewerkschaftlichcn Betriebsräte -Zcntrale in
Essen hat in seiner letzten Sitzung die kommunistischen An¬
träge, eine Hauptversammlung einzuberufen , die sich mit der
Einberufung eines Deutschen Betriebsrüte -Kongresses befassen
sollte , abgelehnt. Ebenso wurde die verlangte Einberufung
eines Kongresses für Rheinland und Westfalen verworfen.
Ein weiterer Antrag der Kommunisten, _ eine Hauptversamm¬
lung der Betriebsräte stattfinden zu lassen , in der über die
Taktik des Bergarbeitcrvcrbandrs gesprochen werden sollte,
wurde gleichfalls abgelehnt.

Vom Krieg in Kleinafien 9
Smyrna umzingelt — Die Griechen bitte» um '

Waffenstillstand *
WTB . London , 9. Sept . Wie Reuter aus Smyrna mel . ^

det, ist die Lage in der Stadt äußerst ernst. Die Türken haben
gestern Turbalg an der Bahnlinie nach Aidin, 33 Meilen votr ^Smyrna entfernt , zerstört. Banden griechischer Soldaten be- '
gehen Brandschatzungen, Raub und Mord. Die alliierten Trup -^,
pcn härten einen Plan für eine gemeinsame Aktion in Smyrna n
ausgestellt . , .

„Daily Telegraph" berichtet , daß die Stadt bereits tzester»t, >,
abend umzingelt war . Die türkische Kavallerie hat die Höhen }der Umgebung besetzt und Infanterie ist im Anmarsch . Eine, »
Konstantinopeler Meldung des „Daily Telegraph" besagt , man
erwartet , daß Smyrna von den Türken genommen werde.

WTB . Angora , 9. Sept . Durch Vermittelung der alli¬
ierten Kommissare in Konstantinvpcl ist ein Waffenstillstandsver¬
trag eingegangen. Die Türken werden von den Griechen ver¬
langen vollständige Räumung Kleinasiens nnd Thraziens, - Ent¬
fernung der griechischen Flotte ans den türkischen Gewässern »

*An»
erkennung der 'angerichteten Schäden und der Reparationsver¬
pflichtungen . ..' i ' M'rif '

Eine Lasfalle -Gedenktafel
WTB . Breslau , 10. Scpt . Eine bronzene, vom Bildhauer "

Czeczat!a--BreÄau modellierte GedächtmZtafel mit dem Me¬
daillonsbild Ferdinand Lassalles wurde heute am GeburtshausFerdinand Lasialles am Karlsplatz feierlich enthüllt . Dis
Platte wurde aus freiwilligen Sammlungen der sozialdcmo -
kratischen Parteien Breslaus beschafft .

Schiffsunglück
WTB . Big », 10 . Sept . Die Mannschaft und Passagiere deck^

deutschen Seedampfers „Hammonia" sind durch den englischen *
Dampfer , „Zurro " und fünf andere Schiffe gerettet worden, di«
fernen drahtlosen Hilferuf vernommen hatten . Die Zahl der '
Passagiere belief sich aus 800 . (Heber einen Unfall des genannten *
Dampfers liegen weitere Meldungen noch nicht vor.1 #
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Seite 2Der Werschene DeserteurEin Histörchen , das sich als Beitrag zur Geschichte de?alte, '. Systems besonders hübsch liest , erzählt der Oberbürger¬meister a . D . Wcrmiith in seinen Lebensinnerungen . Wermuth,ocrichter nämlich aus der Zeit , in der er Staatssekretär derRenhSsinanzen war , u . a . das folgende:„ Einen wirklichen Zvr» de« Kaisers scheine ich im JahreZnwculiSsteuergesetz auf mich gezogen zu haben.Weshcub gerade ich, darüber zerbrach ich mir damals den Kopf .Denn ich hatte es eingebracht kraft früherer zwingender An-ordnuiig der Finanzreformgesetze. Und daß ist eS gegen bef.tigen Ansturm ebenso fest verteidigte, war Ehrenpflicht. Erstspät ist mir der Nächstliegende Grund klar geworden . Der Kaiserempfand es, daß bei dieser Gelegenheit die Stenerpflicht derLandesfnrsten auch nur zur Sprache kam , und legte das mirzur Last. Obwohl gerade ich durch vorsichtiges Verhalten dieStreitfrage beiseitegeschoben hatte . Genug, ich bekam aus Hof -kreiscn sehr mißbilligende Acusicrungeii über das ganze Gesetzzu hören, und als wenige Tage nach dessen Verkündung derKaiser mich auf der Straße traf , ließ er mich ohne Gegeagrußstehen."
ES patzt durchaus zu dcni Ausreißer Wilhelm, daß er , der überein jährliches Eiiikommrn von einigen Dntzend Mistionen Goid-mark verfügte, es als sein selbstverständliches Recht betrachtete,keine Steuern zu bezahlen und daß er seinen Zorn über diebloße Anzweiflung dieses Rechts an dem hieran gänzlich un-schuldigen Finanzminister ausließ .

KsiMys Sieg Wer TrrW
Unter dieser Aufschrift lesen wir in der unab¬hängigen Berliner „F r e i h e i t" :
Zwischen Kautsky und Trohki bat jahrelang ein grim»miger Biicherkrieg getobt über die W e lt r e v o l u t i o nund ihre Methoden. Jetzt erklärt sich Trohki für be -siegt . Stach der Berliner „ R o t c n Fsahn e" vom 7.September bringt die „Prawda " ein Interview ,das Trotzki dem Korrespondenten des „ (Rornaled 'Jtalic," gewährt hat . Darin stehen als Antwort Trotzkisiolgende Sätze:

„Die Weltlage kann schematisch in folgender Weife dar¬gestellt werden : Der Kapitalismus bewies durch den leistenimperialistischen Krieg seine völlige Unfähigkeit zur Weiter¬entwicklung der Menschheit . Die Arbeiterklasse aber erwieSsich im kritischen Moment alS unfähig, die Erbschaft derBourgeoisie zu übernehmen.
Ter Kapitalismus ist schon unfähig , die Arbeiterklafseist noch nicht fähig — das ist das Merkmal unserer Epoche."Was Trotzki hier als feine Ansicht erklärt, warbisher K a u t s k y S Meinung , die Trohki auf Tod undLeben bekämpft hat und die den Kern des Streits zwischenden beiden gebildet . Die „Rote Fahne " sagt keinenMuck zu dieser Kapitulation Trotzkis vor Kautsky.

Die Reparationsdebatte
Die vom englischen Gewerkschaftskongreß in Souihport au -

genommene Entschließung über das Reparationsproblem ist be¬reits durch ein von uns wiedergegebenes WTB .-Telegramm ausLondon auSz : igSweise übermittelt worden. Nach den jetzt vor¬
liegenden ausführlichen Berichten englischer Zeitungen enthieltdie' Resolution u . a . noch ein ausdrückliches Bekenntnis zu den
Beschlüssen der Internationalen Gewcrkschaftskonferenz in
Amsterdam vom 30. März 1921 , und der Sozialistischen Fünf -
länbrrkonferenz in Frankfurt a . M . vom Februar 1922. Nachder bereits erwähnten Forderung der Beendigung der militäri¬
schen Besetzung am Rhein verlangt die Entschließung die Ein¬
setzung eines unparteiischen Schiedsgerichtshofes des Völkerbun¬des zur Schlichtung aller Streitigkeiten in der Rcparationsfrage .Ferner wird gefordert, daß Deutschland und Rußland als abso¬lut gleichberechtigte und gleichpslichtigc Mitglieder in den Völ¬kerbund ausgenommen werden.

Der Schluß der Resolution, der im WTB .-Telegramm ganzweggelaffen wurde, lautet ?
„Der Kongreß richtet an dar französische Volk den Appell ,1 . die neue republikanische Demokratie in Deutschland durcheine Politik gegenseitigen Vertrauens zu unterstützen.

2. die von der deutschen Regierung gemachten , von der fran¬zösischen Arbeiterklaffe angenommenen, aber vom französischenKapitalismus abgelehnten Angebote, die zerstörten Gebiete wie¬der aufzubanen . erneut in Envägung zu ziehen ,3. all diejenige» zu unterstützen, die di« Sicherheit Frank¬reichs und die Sicherheit ihres eigenen Landes in einem neu-gebildeten allumfaffenden Völkerbund erblicken , der eine Politikder fortschreitenden und allgemeinen Entwaffnung verfolgenmüßte.
Die Resolution wurde, wie bereits gemeldet, von I . H.Thomas begründet, der die einzelnen Forderungen erörterte .Nach ihm sprach die bekannte Führerin der gewerkschaftlichenFrauenbewegung in England Margaret Bonsield , diesoeben von einer Informationsreise in Deutschland zurückge¬kehrt war und mit besonderem Nachdruck auf Grund ihrer eige¬nen Beobachtungen im besetzten Gebiet die Zurücknahme bebDesatzungsarmee verlangte.
Sodann sprach der ebenfalls kürzlich aus Deutschland zn-rückgekehrte Abg . Tom Shaw , der die psychologische Lage desfranzösischen Volkes als die größte Schwierigkeit bezeichnet «.Seiner Ansicht nach befänden sich die Franzosen im vollständigenIrrtum . Die alte deutsche Militärmaschine fei endgültig »er¬schlage« und das einzige , was sie zu neuem Leben ertvachenkaffen könnte , wäre eine Politik der Rache gegen das deutscheVolk. Glücklicherweise , sei sogar in Frankreich ein StimmnngS -umschwung ini Gang« . Erst kürzlich hätten in vierzehn dergrößten französischen Städte unter Beteiligung englischer Ar¬beiterführer große Volksversammlungen stattgefunden, in denendie Politik der englischen Labour Party lebhaftesten Widerhallgefunden hätte . Die britische Arbeiterpartei habe ein Recht , sichan die arbeitenden Massen Frankreichs zu wenden und ihnen zusagen: „Dir Politik eurer Regierung kann niemals zu eine «Erfalg führen . Ihr habt sie nun schon mehrere Jahr erduldetnnd das Ergebnis war , datz fast jeder Groschen , de« ihr erhielt ,durch die Besatzungsarmeen verschlungenwurde. Ihr treibt einemit ftenndschastlichen Gefühlen beseelt« Republik — »nd dasist die deutsche Republik — zur Verzweiflung und erzeugt einenHatz» der euch eines Tage» vernichten wird. Und ihr tut da«,weil ihr bis heute noch nicht verstanden habt, datz die einzigeGarantie dafür , datz ihr irgend welche Reparationen erhaltet ,eben in dem republikanischen Deutschland liegt."

Dadische Politik
Der badische ZentramSparteitagwar zahlreich besticht. Auf dem Zentrumsparteitag in Dillingensprach Altreichskanzler Fehrenbach über die innere und außen¬politische Frag « und präzisiert« namentlich di« Stellung de»Zentrums zur Republik, lieber den Standpunkt des Zentrumszur Getveideumlage sprach ReichStagsabg. Diez-Radolfzell. Rechts¬anwalt Banr -Konstanz sprach über die bevorstehenden Bezirks-,Kreis» und Gemeindewahlen, Prälat Dr . Schofer über verschie¬dene parteiorganisatorische Fragen . Der Reichskanzler sandteein BegrüßungStelegramm und entschuldigte sein Nichterscheinendamit, daß sich die Verhandlungen mit den belgischen Vertreternbesonders schwierig gestaltet hätten . In einem Antworttelegrammversicherte der Parteitag dem Reichskanzler aufs Neue seinesVertrauens .

fiuö der Partei
Auer u«d Arco

Genosse Erhärt Auer veröffentlichte dieser Tage in der
„ Münchener Post " folgende Erklärung :

„Von befreundeter Seite werde ich darauf aufmerksamgemacht , datz eine Notiz des Herrn Abgeordneten Dr. Heimdurch die Presse geht , in der mitgeteilt ist, daß ich dem Gra¬fen Are » einen Nosrnstrautz geschickt habe. Graf Arco und
ich lagen nach den verhängnisvollen Februartagen 1919monatelang in der Chirurgischen Klinik . Jeder hatte mehr¬malige Operationen zu überstehen. Rach einer sehr schwerenOperation — ich glaube, es war 1920 — habe ich Arco alsErwiderung einer Aufmerksamkeit einen Blumenstrauß ge¬schickt. Ich vermag auch heute nicht zu finden, daß diesemreinen MenschlichteitSakt , den selbst fanatischer Wahnwitz kaumals eine Billigung der veraüfcheuungSwürdizen Tat aus¬deuten wird, irgendeine politische Bedeutung beizumessen ist.

E. Auer."

Es ist ein recht seltsamer Vorgang, daß ein '
Sozialdemokratdem Mörder eines anderen Sozialdemokraten einen Vlumen-

ftrantz schickt, denn Graf Arco ist der Mörder Kurt EiSners.Bekanntlich ist Genoffe Auer an : gleichen Tage , an dom Sisner
auf der Straße erschossen worden ist, im Landtagssitzungssaalin München schwer verwuirdet worden. Auer rang bann wonate -
lang mit dem Lode, da er einen schveren Bauchschntz erhaltenhatte . Der Blumenstrauß an den ebenfalls in de: chirurgischenKlinik liog«nden Grafen Arco ist nur aus einem Instand zaerklären, wo bei Auer durch die schwer« Verwarwung w>rd durchmehrere Operationen , auf dem Krankenlager nicht nurdie körperlichen , sondern, wie begreiflich , auch dir geistigenKräfte nicht in der alten Frisch« vorhanden waren. Eine an.der« Erklärung ist u. Ä. völlig ausgeschlossen .

Bezirkskonferenz des Unterbezirks Brette «Die am Sonntag in Breiten stattgefunden« BezirkSkonfe »renz war von feiten der Ortsgruppen recht zahlreich besucht,wovauS zu ersehen ist, daß es trotz der Lügenpropaganda un¬srer Gegner in unserem Bezirk nicht rückwärts, sondern immervowärts geht. Nachdem Genosse Kunzmaun - Wöffinghndie Versammlung eröffnet hatte, gab Genoffe Fahrer - Brei¬ten einen Bericht über di« Tätigkeit der Kreisversammlungunter besonderer Hervochebung der den Gemeinden zur Lastfallenden Kreisstraßen und di« schweren Aufgaben, die demKreiS noch bevorstehen. Genoffe Pfitzner - Breiten erstat-tete einen ausführlichen Bericht über di« Tätigkeit im BezirkS -rat . Aus den Worten der beiden Redner tonnte man ersehen,wie groß das Tätigkeitsgebiet ist, und wie wichtig «S ist, daßauch die Vertreter der arbeitenden Bevölkerung mitzurodenhaben ; im Gegensatz zu früher , wo die Hauptsache der Be-zirksratSsihungen das gemeinschaftliche Mittageffen war. Als¬dann hielt Genoffe Sailer - Karlsruhe in guter ausführlicherWeife einen Vortrag über die bevorstehenden - Gemeinde-wahlen. Aus den Ausführungen und den vorliegenden wah¬ren Beweisen ist zu ersehen, mit was für schoflen Mitteln un¬sere Gegner , besonders die Deutschnationalen , bei drn kom¬menden Gemeindewahlen agitieren gehen. Man kann es da-her nicht begreifen, daß gerade die kleinen Landwirt «in unserem Bezirk, welche mehr Konsument al» Produzent sin-chdem Landbund bezw . Deutschncrtionalen nachlaufen, welche ihreeigenen Totengräber find, als mit den Sozialdemokraten ver¬eint zu gehen . Desgleichen ist es notwendig, daß di« Kopf-und Handarbeiter ihre eigen« Parteipreffe mehr unterstützenund die bürgerlichen Mütter aus den Wohnungen verschwinden.Die rege Aussprache zeigte, daß ein große» Interesse fürdie kommenden Gemeindewahlein vorhanden ist, und man mitvereinten Kräften zu den Vorarbeiten zur Wahl schreiten wA.Zum Schluß dankte noch der Vorsitzende dem Reseoentim fürseine Ausführungen und hofft, daß eine rege Tätigkeit, beson¬ders bei den jüngeren Leuten , entfaltet wird. M.Ein neneS Parteiblatt
Am 1 . September erschien zum ersten Mate „Dir Weser¬warte", unser neues Parteiorgan ftir Mnden -Lübbecke undSchamnbnrs - Lippe. Tatkraft bringt es fertig, inmitten eine»großen ZersetzungsProzesseS om sozialistisches Werk zu errichten.— Wir wünschen dem neuen Mttstreiter den Erfolg» den einMatt für den AufklärungSdieust an den VolkSmaffen in den heu¬tigen Zeiten haben kann. j
I « Anbetracht der ungeheure« finanzielle« Verpflichtungenhat der Parteivorstand vor wenigen Wochen an alle Partei¬genossen die dringende Aufforderung gerichtet, soweit «S di«Bernrögenslaoe geftatiet , der Partei durch Zuwendung besä« ,derer Geldmittel die Erfüllung ihrer im Interesse des B-stkS-ganzen liegenden Aufgaben za ermöglichen. Dieser Appell istnicht ungehört verhallt . Bis zum 9. September sind «ms den

verschiedenen LandeSteiken bei dem Parteivorstand 197 428 .75 Aeingegangen. _

Gewerkschaftliches
Erweitert »« der Arbeitszeit in der sravzösischen

Textilindustrie
Ein Abkommen dcS Arbeitgeberverbandes der Textilindu¬strie der Bezirks Sedan (Frankreich) mit den Arbeitervertve-tern auf Erweiterung der Arbeitszeit um 120 evtl . 150Stunden im Jahre wird, so scheint eS, von leitender Stell « der

deutschen Textilarbeitgeberverbände als Sturmbock gegen d«46 Stundenwoche in der deutschen Textilindustrie benützt. Wiyglauben, daß es schon ein Fehler stt, die Aussichten ,
der franz .Textilindustrie mit denen der deutschen zu vergleiche« . Die

wirtschaftliche Not in Deutschland, das stündliche Fortschreiten

hinter Pflug und Schraubstock
Skizzen nuB dem Taschenbuch einer Ingenieurs61 Von Max Eyth

(Fortsetzung.)
» sind El Doga-n hast du vergessen ? " fragte NameS Behy invorwurfsvollemTon» als Halim schwieg and sich behaglich in seineKissen zurücklchnte .' „lind dich, o Mameluck der Mamelucken ! " lachte der Prinz .„Du hast recht . Die Geschichte ist noch nicht zu Ende. Sobald diePistole ElshS ausgeraucht hatte, saß der Unglücksrabe wiederauf seinem Liebling und jagte nach Schubra. Ich nahnc sie auf,wir sie es verdienten, Pferd und Reiter, und sojwnge sie leben ,sollen sie unter meinem Dache wohnen, Ions auch kommen mag.kiKnes Bey hat mir dieses Versprechen bezahlt , als er mich vorsechs Jahren bei Kaffr-Sc >iat mitten aus meinen ertrinkendenÄcstfern und Brüdern yeraussischte . El Dogan — ja, Herr Eyth,dcch ist eine kurtose Geschichte — bezahlt es täglich, heute noch.

"
„Wie habe ich das zu verstehe » , Hoheit ? " fragte ich.„Sie werden «achcn ; mcmchnurl lache ich selbst. — Ich rittda» Pferd in jener unruhigen Woche zum erstenmal. Wahrhaf¬tig, «ö ist die Perle der KoschlaniSI Ich ritt mit meinem ganzenHoff fax Zitadelle, um Said als meinen Herrn zu begrüßen.Er war ' wie großes Kind, voll guter Wünfche 'für uns alle,voll schöner Vorsätze für das Land, und wir freuten uns mit ihm .Wan fcmthe wieder airsatmen.
„Als ich adcird» zurückkehrte rmid an der Moschee von Sul¬tan Hassan vorüberritt , saß dort ein Bettler , ein verlumpterDuowisch. Er lies herbei und küßte meinen Steigbügel. Ich warfihm eiir Bekdstuck zu ; er segnete El Dogan und sprach :,D»! veitest aus dem Pferde deine» Glücks, o Pascha , Sohngooßeu Pascha» ! oute Herr ! Und du, o Dogan, trägst da»« lück de» Volks und t»q » Gegen der Zukunft. ".Wäh« weißt ba tatti Namen, o Derwisch ? " sragte ich ver-» -»n-mle . Ich liel-e du» Leowischgeschwätz nicht allzusehr.»Weißt du nicht, dich die Sterne sprechen ?" sutwortete er.Da erkunnt» ick) kbba» Palcha» Astnologe» und wollte ihm einenTM geben . Der Eipetzbntn WM ihn reichlich verdient.-Trec» d« c Wun» « tcht. « M -M, der im Staude liegt," sagterc, nachdem er sich inet großer Beheistngkeit durch eene» Sprungmiß dem Bereich ««ein«» Gbchgchiigel » gestellt hatte, „ Nnd pfleg«El Dogan, hüte © £agnNl ct trägt dein Glück rmnd dein Leben !"VS to» ; da ; Unsinn e«wO Rarven. Allein — gue v-ntzlez-vmrS? - -

ich ritt nachdenklicher , als ich gekommen war , nach Schubrazurück."
„Und du weißt jetzt, o Baschmahandi, was du getan hast,"sagte Raines Bey .
Wären wir zu Berlin gesessen Unter den Linden, oder zuParis auf dem Boulevard des Italiens , fast denselben Sternen -Himmel über uns , so hätte ich gedacht : „Ich weiß, daß ihr allearme, abergläubische Narren seid, die sich- von Bettlern regie¬ren lassen ! " Hier aber fühlte ich den Gedanken nur wie ausweiter Ferne und wie einen unangenehmen Mißton. HalimsAugen, die, während er erzählte, meist halb geschlossen und wieverschleiert gewesen waren , sahen wieder klar und munter inden vollen Mond hinauf , auf dem man Berge und Täler unter¬scheiden konnte , wie auf einer guten Landkarte. Ein seinesLächeln spielte um seinen Mund, die Ironie des Manne », derseine eigenen Schivächen liebt und verspottet. Dann sah er aufdie Uhr .
„Jetzt ist es geschehen, Herr Ehth, wenn unsre Schriftgelehr-ten di« Wahrheit sagen . Jetzt hat Allah mit eigner Hand denBaum des Lebens geschüttelt , rrnd mein Blatt , oder daS Ihre ,oder Rames BeyS , oder all« drei sind zur Erde geflattert . Danuwar dies unsre letzte Nacht de» Nuß mir, Cchaabau. MöchtenSie nicht unter der» Baume suchen? Jetzt zählt er die Blätter .Allah ist rasch im Zusammenrechnen. Sie lachen ?"
„ Ich lache nicht, Hoheit, " sagte ich. „Me Poesie de» Todesist nicht zum Lachen, welche Form sie auch annimmt .

"
„Und die Wirklichkeit dek Lebens auch nicht, die stündlich sonah am Tode vorbcistrerft," sagte er. In solchen Nächten packtuns der Kinderglaube. Sie haben auch den Ihren , denke ich mir .UebrigenS — eS ist Zeit ! — gehen wir schlafen ! "
Wir standen auf . Die Mamelucken stürzten herbei, umRauchzeug und Kiffen wegzutragen . Ein kurzes „Gute Nacht ",eine Verbeugrrng orientalischen Stils , bei der ich mir diesmal

besondere Mühe gab , — dann ging ich nach meinem Zelt .Unter der aufgeschlagenen Zelttür « blieb ich noch kurze Zeststehen und sah mich um. Das Bild der einsamen, mondstrahlen¬den Nacht wollt« mich nicht loslassen. Ich sah Rames Bey , derzwölf Schritte von Halims Zelt einen kleinen. Teppich sorgfältigans de« Boden breitote und daun verschwand . Nach einigenMinuten trat Halim aus seinem Zelt aus den Teppich zu. Erging in Strümpfen und hatte den Stambukivck abgelegt. Sobetrat er den Teppich und stand feierlich, die Daumen der offenenHände an den Ohven haltend, gegen Osten gewendet. E« warkein Zlverfel : Hakim Pascha tat , wa» ich ihn in Schubra niehatte tun sckhen : er betete. Scheinbar allein in der Weit ginger durch die eigentümliche« Jeremonien d«S Esche (des Nacht»

gebets) , sich verbeugend, auf den Kien liegend, den Teppich mitder Stirn berührend, dann wieder «rufftehend und zrun zweiten¬mal den Kopf bis zur Erde beugend, aller mit der ruhigen, sanf¬ten Feierlichkeit, die aus dem betenden Araber «in Bild desFriedens und der Ergebung macht. Dir halbeuropäische Trachttrug allerdings nicht dazu bei, diese« Eindruck zu verstärken-.Aber sie störte kaum . E» war, als ob die ganz« Natur MR derbetenden Gestatt verschmelzen wollte und sie heAigte .Wo bringt sie sie nur immer wieder her. diese Töne derRuhe und dos Frieden» in einer Wett voll rrrhelofer Arbett, voll
Demkicher Sorgen , voll häßliche« Kampfes ?

Allahuhk
Mit dem Gefühl, daß ich für harrte genug erlebt und gehörthabe, ließ tch den Vorhang memo» Zeltes fallen und suchve bei

SireichholZbeleuchtungin dem aufgeriffenen Kaffer nach Papier -lwtern«, Drahtstift und Mndfaden , Dinge, die ich auf allen mei¬nen Kreuz» und Ouerfahrten mitzusi'chren gelernt hatte . Der
Drahtstift wurde kunstgerecht durch die Leinwand des Zeltdachesgesteckt , Mndfaden rurd Laterne daran befestigt, und bald cv>
strahtte das Innere meiner Behausung in dem mckde », dem sehrmilden Licht einer Kerze, welches durch das geölte und teilweisebemalte Papier des „FanuS " drang und wie in «irrer gotische«Kirche da und dort einen grünen oder roten Streifen cnrf dasChaos warf , das mich umgab. Nach wenigen Murrten jedochhatte alle» leidliche Form und Gestalt angerrourmenund sah sogarwohnlich aus für ägyptische Begriffe. Luxuriös stand da»fvischgemachte Bett auf der Bimseumatte, die ich Halim verdankte»der Koffer bildete einen vortrefflichen Salon -, Etz- und Wasch¬tisch, der Rest der Reffosäcke und KameiStaschen lag aufgeschichtetim Hintergrund , und der Glanzpunkt der Einvichtnng, derSchaukelstuhl. lud zu üppigem Lebensgenuß ein. Ein leises Sum¬men entlang dem Zeltdache eriimerte mich allerdings an di?Möglichkeit kommender Leiden, und ich begann über einen Planuachzudenken , wie ich mein MoSkitnonetz befestigen und ord¬nungsgemäß auf hänget- kömrte . Weitere Dschtstifte durchbohrtendas Zeltdach . Aber es gelang nicht sofort. Wer« da» Netz «meinen Ende glücklich befestigt war , kam e» am ander », wie vonGeffterhänden beivegt , graziös wieder herunter , und die kleinenTeufel, di« eS umschwärmten, um sich beizeiten auf der richtigenSeite des verhaßten Gewebe » zu befindcu, schienen laut undvergnügt zu zischen. Doch Ungeduld half nicht weiter. Ichwußte, daß meine Seelenruhe für die nächsten sechs Stunden andiesem Netz« hing, zog meinen Rock au» und fagaan big Arbeitvon neuem. ~ (Fortsetzung folgt.)



<T - ,
" TI

N ' r das Notwendigste , den Lebensunterhalt iiuz loser F
Zer Geldcmwertung must unfehlbar zu einer -Städten

^ wachung der Kauftraft fuhren. Schrecken schon die uncr - -.st. w . ng ichen Prci,e der Textilwaren an und für sich ab , sowad die L. anslust .iur Entbehrliches im Hinblick auf das dicke~ " LC' uns der Winter noch bringen wird (das sind die Aus-g bcn jut ftartoffcut und Kohlen ) , noch mehr Nachlassen undme r.so!ge wird sein , dast stockende Ausfuhr und Käuferstreikeine Ueoerprodilktion herbeiführcn, was nalurgeinäst auch wie -oer zu einer Einschränkung der Arbeitszeit führen mutz,lind da wird man dann in Arbcitgebcrkreiscn froh sein , wennwenigstens die 46stündige Arbeitszeit den Winter über aufrechteroaltcn werden kann. a. s.

Md LeSenMW"
Von Herrn Professor Dr . Ncinfried, einem be¬

kannten Zentrumsschriftsteller , der sehr häufig im
„ Badischen Beobachter " zu Worte kommt , erhaltenwir die nachstehende Zuschrift:

An die Redaktion des Volksfreund in Karlsruhe
Als Verfasser des Artikels „Sterbebett und Lebensluxus"

Im „ Badischen Beobachter " Nr . 199, in dem ich mit voller Ueber -
zcugung für die Zwangswirtschaft eingetreten bin und den Ihr
Blatts vom 4 . Sept . 1922 unter „Zentrum und Zwangswirt¬
schaft" auszugsweise abdruckte , fühle ich mich veranlaßt , zwecksM- rstellung von Mißverständnissen folgenden Aufschluß im
»Volksfreund"

zu geben :
Das Zentrum und seine Presse haben sich in der Kriegszeitgegen die Euiführung der Zivangswirtschaft nicht zur Wehr

gesetzt, weil cs keinen anderen Ausweg gab . Die Kriegsnot hatauf die zwangsweise Bewirtschaftung aller Lebensmittel undKleider als das einzige Heil- und Rettungsmittel hingewi - teir.und nur der Zwangswirtschaft ist es zu verdanken, daß vas
deutsche Volk so lange im Kampfe gegen die überlegenen Kräfteder Welt ausgehalten hat . Nach der Novemberrevolution zer¬brach , je länger je mehr , mit der niedergehenden Staatsautori¬tät auch die Zwangswirtschaft, an die sich fast kein Mensch mehrhielt und die gänzlich unterhöhlt war . Auch flössen nach dem
wiederhergestellten Friedenszustande wieder Lebensmittel undalle Bedarfsstücke den deutschen Grenzen zu , und die Umgehungder Zwangswirtschaft wurde zur Regel Unter solchen Umstän¬den gab die Zentrumspartei der Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft gern« die Zustimmung, vorausgesetzt, datz die Brotver¬
sorgung der Massen durch das Umlageverfahrcn gesichert wurde.
Grundsätzlich steht also unsere Partei mit ihrer Presse auf demBoden der freien Wirtschaft, weil letztere mehr der menschlichenNatur und der menschlichen Freiheit entspricht.

Datz die wirtschaftliche Freiheit oft zur Zügellosigkeit führtund damit das liberale Wirtschaftssystem ohne Zwang und
Fessel zum Schaden des Volkes und der arbeitenden Schichtenausarten kann , ja muß , habe» wir leider alle persönlich am
eigenen Leibe erfahren und die Geschichte selbst bietet dafür die
lehrreichste » und traurigsten Beispiele. Das Zcntrnmspro -
gramm läßt aber das schrankenlose liberale Wirtschaftssystemin seinen Auswüchsen keineswegs gelten. Die soziale Seite
und der .soziale Inhalt unserer Politik ist seit dem Bestehender Zentrumsidee immer praktisch iu die Erscheinung getreten.Und kaum ist je ein Gesetz zum Schutze und Unterstützung der
deutschen Arbeiterschaft ohne das Zentrum gemacht worden.Was wir im Gegensatz zum Sozialismus in unserer Politikerstreben, ist der soziale Ausgleich auf christlicher Grundlage ,d. h. nach den Matzstäben der Gerechtigkeitsidee soll jedemStaatsbürger nach seinen Kräften und seinem Verdienste dasSeine zukommen . Datz bei der Verwirklichung dieses christ¬lichen Solidarismus nicht jeden das gleiche trifft , ist bei der
Verschiedenheit der menschlichen Leistungen und des menschlichenKönnen? und Wollens selbstverständlich . Was aber unbedingtseitens des Zentrums vom sozialen Gesichtspunkte aus gefor¬dert wird, da ist ein menschenwürdiges Dasein und das Exi-stenzminimum für jedermann . Leider konnte diese an sich na¬
türliche und selbstverständliche Forderung bis auf den heutigenTag noch in keinem Staatswesen der Welt erfüllt werden:denn überall in der Welt sehen wir den verschwenderischsten Le-
benslurns auf der einen und das Sterbebett auf der anderenSeite » Und wir alle mögen staatspolitisch und geistig noch so
fortschrittlich denken , solange wir nicht verhindern können , datznur Elend, Not und Arbeit bei dem einen Menschen zu Gastesind, Freude , Fülle und Ueppigkeit beim anderen Mensche »,solang: verdienen wir nicht den Namen „Kulturnation "

. Nachder Auffassung der Zentrumspartei kann allein der christlicheSolidarismus die wirtschaftliche Versöhnung und rin menschen¬mögliches Dasein für alle bringen, die Menschenantlitz tragen .Zur Hilfe für die wirischaftlich Schwachen und zu ihrer Erret¬
tung aus Hunger und Verelendung habe ich in jenem von Ihnenabgedruckten Artikel im „ Badischen Beobachter " die Wiederein¬führung der Zwangswirtschaft in vollem Umfange vorgeschla¬gen , und weite Kreise unserer Partei werden sich wohl mit dem
Vorschläge identifizieren . Das System der völlig freien Wirt¬schaft scheint mir gegenwärtig eine Sünde gegen Staat undVolk zu sein ; die Privatinitiative führt uns heute noch tiefer insUnglück, in Elend und Hungersnot . Der „Volksfreund" brachteui seiner gestrigen Nummer Meldungen von geradezu skanda -
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Badisches Laudesmuseum

Saft dem Beginn der Bad. Herbstwoche, wird die Abteilungder vor - und frühgeschichtlichen Denkmäler des badischen Landeseröffnet uud dem Publikum in neuer Anordnung und Aufstellungsowchl in wissenschaftlicher wie geschmacklicher Hinsicht , zugänglichgemacht , wobei im Hinblick auf die Schulen ganz besonders derlehrhafte Zweck dieser heimatkundlichen Abteilung in den Vorder-
grund gestellt ist Lurch möglichst übersichtliche und sachdienlicheVorführung wie d>urch reichlich erNÜr-eNide Beisch-riften . Zimmer-
weise werden jedesmal die einzelnen Kulturepochen der Neo-
lrthik, des Zeitalters der Bronze, der älter » und jünger » Eisen-
seit (sog. Hallstatt- und La-Tene-Periode) und der Epoche römi¬
scher Kultur in unsernl Heimatland dem Beschauer vorgesührt,zahllos« Kuttuvdokumente zu nachdenklichem Studium , wobeijeder Abschnitt nach dem Stand der jüngsten Forschungsergeb¬
nisse deutlich in seine einzelnen Etwicklungsphafen gegliedert ist.

Auf die iu der Wissenschaft epochemachenden Funde vom
stemzeftlichen Michelsberg beim nahen Untergrombach, die
Pfcchlbausicdlungen am Bode „ see , die Salemer Hünen-
gröber aus der Hallstattzeit, das reiche Grabnwcntar der sog.FürstengrA ^ r um den Kaiserstuhl herum (Jhringen , GünL -Ii regen, Kappel ) uud zu Hügelsheim bei Rastatt mit ihremkostbaren Goldfchmuck und den Resten von Totenwagen , auf den
keltischen Götterlopf und sehr seltenen Brongehelm der gleichenZeit aus dein Rheinbett braucht kaum hingewiesen zu werden.Di« Kulturepoche der römischen Besetzung unseres rechten Rhein-uftrs spiegelt sich in Hunderten von Gegenständen in drei Zim-meru wieder, von denen das eine die besten kunstgewerblichen Er -
ö^ gnisse der südlichen Eroberer , das zweite die Fundergebniss«'^ Seographjscher Abfolge , das letzte die Kulturvbjekte vom römi-^ renzwall, dem sog . vorder» und hintern Limes, klar undb' "Ewmglich zur ^Anschauung bringt.

fachmännische Einleitung wird in der kommenden
tvoche die Besucher noch des näheren in das Verständnis dieserneuen Abteilung des Landesmuseums einführen.

^ uckerschieberei in Köln . Wird es in den übrigen deutschentädtcn anders sein ? Was heute mit dem Zucker, geschiehtmorgen mit Mehl, Fleisch und Kleidung! Wir befinden uns
heute in außerordentlich traurigen und düsteren Zeiten , und
außerordentliche Zeiten verlangen auch von der Politih , von Re¬
gierungen nnd Parlamenten weilgehende und tatkräftige Maß¬nahmen. Mir scheint ein Teil der Rettung für die Dauer der
chaotischen Valutakrise in dem staatlichen Eingriff in die Privat¬
wirtschaft zu liegen ; und ich glaube nicht , datz wir ohne Zwangs¬
wirtschaft über den Berg der Not hinwegkommen . Leider schei¬nen weder die Reichsregierung noch die Länderregierungen zur
Wiedereinführung der vollen Zwangswirtschaft geneigt und be¬
reit zu sein, weil man mit der Kriegszwangswirtschaft schlechte
Erfahrungen gemacht hat . Demgegenüber ist zu sagen : Die
alten Fehler müßten dieses Mal unterlassen werden. Das Netzder zwangsläufigen Bewirtschaftung aller lebensnotwendigen
Dinge müßte so engmaschig werden, datz ihm nichts entgleitenund die private Schieberei und Gaunerei ihm nichts anhabenkann. Von dieser Art der Versorgung unseres Volkes hängtdie Rettung des Staates mit ab.

Karlsruhe , den 7 . September 1922.
Professor Dr . Hermann R e i n f r i e d.

Sszlsüsiekmg non „nute**
Bon Hermann Liidemann, M . d . L .

I .
S .A.K . Eine Entschließung zur SozialisierungSfrage , bieder

Leipziger Gewerkschaftskongreßam 21 . Juni d. I . angenommenhat, enthält die Aufforderung, die „Neberführung der priva : -
kapitalistischen Wirtschaft in die Gemeinwirtschaft Plan¬
mäßig zu fördern" und zu diesem Zwecke „die wirtschaftlicheund finanzielle Macht der Arbeiterschaft in den Dienst der Ge¬
meinwirtschaft zu stellen". Die Aufforderung ist formell an
den Vorstand des A.D.G.B . gerichtet . Es wäre aber falsch,wollte die organisierte Arbeitnehmerschaft deshalb davon ab ,
sehen , ans sich heraus die erforderlickte Initiative zu entwickeln ,um sofort überall im Reiche , wo sich Anlaß oder Möglichkeit
dazu bietet, im Sinne des erwähnten Beschlusses zu wirken . Un¬
sere traurige Gegenwart mit ihrer chaotischen Wirtschaft, der un¬
unterbrochenen Geldentwertung und den täglichen, ja stündlichen
Preissteigerungen auf alle» Gebiete» des notwendigen Lebens¬
bedarfes schreit förmlich nach Gemeinwirtschaft! And ist diesck
auch nicht mit einem Schlage und nicht in allen Gewerben
gleichzeitig erreichbar, so liegt doch kein Grund vor , deshalb mit
der Arbeit überhaupt nicht zu beginnen nnd ans jeden Bersuch
einer schrittweisen Sozialisierung zu verzichten . Leider hat der
alte Obrigteitsstnat mit seinem überspannten Zentralismus und
der gewollten Verkümmerung freier Selbstbestimmung und
Selbstverwaltung im deutschen Volke allzusehr die Neigung ent¬
wickelt, alle Neuerungen in erster Linie von behördlichen Maß¬
nahmen zu erhoffen. Jnfolgcdeffe» glauben große Teile der ar¬
beitenden Masse , auch ans dem Gebiet der Wirtschaft, wo doch
Initiative und persönliche Tatkraft weniger als anderswo zu
entbehren sind, jeden Fortschritt durch Anordnungen von „oben "
erwarten z » müssen . Und das ist grundfalsch ! Oder ist daS
etwa der Sinn des Sozialismus , daß alles durch den Staat ge¬
schehen soll '? Daß 'ohne vorherige Anordnung einer weisen Re¬
gierung kein Stück der alten Wirtschaft verrückt , ohne amtliche
Genehmigung kein Schritt zur Verwirklichung der sozialistischen
Gesellschaft unternommen werden darf ?

Staatshilfe oder Selbsthilfe? Das ist als» die Frage ?'Nein, es ist heute keine Frage mehr, sondern es steht be¬
reits außer Zweifel, daß das große Ziel nur erreicht werden
lann , wen » beide — nebeneinander und miteinander , je »ach
Lage des Falles — ‘ in Anwendung gebracht werden. In be¬
stimmte» Gewcrbezwcigen, wie im Berg - und Hüttenwesen, wird
eine Gcmeinwirtschaft nur mit de» gesetzgeberischen und finan
Miellen Mitteln des Reiches verwirklicht werden könne » . Ans
anderen Gebieten unserer Volkswirtschaft jedoch kann ein gut
Teil praktischer Sozialisierungsarbeit durch die schöpferische
.Kraft der Arbeitenden selbst geleistet werden. Der Kavitalis
:n»S ist auch nicht an einem Tage entstanden ! In zähem
Kampf gegen die zunftmästige Gebundenheit des alten Feudal¬
staates hat er sich nur langsam durchsetzen können und ist erst
ganz allmählich zum herrschenden Wirtschaftssystem gctvorden
DaS kapitalistische Untcrelimertum hat es allerdings meisterhaft
verstanden, von allen Möglichkeiten der Selbsthilfe weitgehen¬
den Gebrauch zu machen . Das arbeitende Volk — als Prod »
zent wie als Konsument — steht dahinter weit zurück. Das
muß anders werden ! Arbeiter , Angestellte und Beamte müssen
zeigen , daß sie auch ohne die unvermeidlichen Gcheimräte dcS
Staates ein gut Stück wirtschaftlicher Reformarbeit aus eigener
Kraft zu leisten imstande sind.

Die finanzielle Kraft des einzelnen Proletariers ist freilich
gering. Aber das ist bestimmt kein Grund , sic dem Privatkapi¬
tal zuzufiihrcn . Wo liege « heute die Spargelder der Arbeiter,
die Bermögensbestände ihrer Berbände ? Fast ausschließlich in
Sparkasien und Banken. Und was geschieht dort mit ihnen ?
In Form von Hypotheken , Beteiligungen , Darlehen usw . werden
sie den kapitalistischest Hausbesitzern, Kaufleutcn und Indu¬
striellen zugeführt , die damit ihre ausbeuterische Profitwirt ,
schast stützen , die Rohstoffe monopolisieren und die Allgemein¬
heit schröpfen . Hier gilt eö daher den Hebel anzusetzcn , und
da überdies bei den gegenwärtigen politischen Machtverhültnis-
sen vom Reich einstweilen keine nennenswerte Initiative ans
diesem Gebiete zu erwarten ßein dürfte , ist die freie Sozialisie¬
rung , die Sozialisierung von „unten " zur Zeit die
wichtigste Ausgabe der organisierten Arbeitnehmerschaft.

kl .
Die ersten Versuche von Arbeitern, inmitten unserer privat¬

kapitalistisch organisierten Wirtschaft soziale Eigenbctricbe zu
errichten, liegen viele Jahre zurück. Vereinzelt und ohne plan¬
mäßige Unterstützung durch die gewerkschaftlichen Organisatio¬
nen unternommen , konnten diese Gründungen im alten Staat
keine nennenswerten Erfolge zeitigen. Sie find größtenteils
schon nach kurzer Zeit wieder eingcgangen. Nur einige beson¬
ders gut geleitete und finanziell leistungsfähige Betriebe ans
der Borkriegszcit haben sich dnrchzusctzen vermocht und bilden
heute wertvolle Glieder in der neuen Sozialisierungsbewegung ,
die nach dem Zusammenbruch des wilhelminischen Kaiserreiches
ihren Anfang genommen hat . Schon bald nach dem 9 . Novem
bcr 1918, als die Auflösung der kaiserlichen Heere noch im Fluß
war , haben ans dem Felde zurückgctehrte Bauarbeiter in den
Verschiedensten Teilen des Reiches von neuem die Initiative er¬
griffen , nm in der freieren Luft des neuen Bolksstaates auf der
Grundlage genoffenschaftlichcn Zusammenschlnsies Baubetriebe
gemeinwirtschaftlichcr Art ins Leben zu rufen . Durch
Selbsthilfe zur freien Selbstbestimmung im
eigenen Betriebe ! war die Losung. Und der Wurf ge¬
lang . Die allgemeine Wohnungsnot , hervorgerufen durch völ ,
lige Untätigkeit in der Bauwirtschaft während des fünfjährigen
Krieges, verlangte gebieterisch die Herstellung neuer Wohnhäu¬
ser und löste überall eine rege Bautätigkeit aus . Die Grün¬
dung zahlreicher Bau - und Siedlungsgenossenschaften, die mehr
soziale Einstellung der ncugewählton kommunalen Körperschaf
ten und die Errichtung staatlicher WohnungSfürsorgegescllschaf,
ten schufen die Oiewähr , daß wenigstens teilweise mit der früher
ausnahmslos geübten Begünstigung des privaten Unternehmer¬
tums gebrochen und ein namhafter Teil der öffentlichen und ge¬
nossenschaftlichen Bauaufträge an gemeinnützig arbeitende ttn
ternehmnngen vergeben wurde. Deshalb ist das Baugewerbe
heute die günstigste Angriffsstelle für die freie SozialisierungS
arbeit , und deshalb hat auch der Leiv^ 7r^ Ko »»reß des A.D .G .B.

aufgefordert, das Hauptaugenmerk auf die Wohnungs¬
frage und auf die Sozialisierung der Banwirt¬
schaft zu richten .

Die Ausführung dieses Beschlusses darf allerdings nicht in
Ser Weife erfolgen, daß nunmehr beliebige Arbeitergruppcn nach
freiem Ermessen und ohne organischen Zusammenhang Eigen,
betriebe errichten. Diese würden entweder bald der kapitalisti¬
schen Konkurrenz erliegen oder , was »och schlimmer wäre, durch
Zufallserfolge auf die falsche Bahn kapitalistischer Profitmache,
rei gedrängt werden. Das muß unter alle» Umständen ver¬
hütet werden. Es soll kein neuer Arbeiterkapita »
l i S m n s geschaffen werde», wie dies früher bei den Produktiv-
Asioziationen zum Teil geschehen ist, sondern das Ziel ist die G e .
m e i n w i r t s ch a s t , die Wirtschaft für die Gesamtheit, ohne
Ausbeutung und ohne Bereicherung Einzel ,
n e r . Die Kraft des Proletariats darf auch nicht verzettelt wer.
den . Sie mutz vielmehr gesammelt und zusammengefaßt iort
eingesetzt werden, wo die glücklichsten Voraussetzungen für die
Schaffung sozialer Eigenbotricbe gegeben sind . Deshalb ist die
tätige Mitwirkung der Organisationen unentbehrlich. Die Ge¬
werkschaften müssen die Sammlung und die treuhände .
rische Verwaltung der Geldmittel übernehmen . In ihrer Hand
müssen die moralischen und finanziellen Kräfte der Arbeiter¬
schaft zusammengefaßt nnd nach einem festen Plan auf de »
wichtigsten Punkt gerichtet werden.

flAS der Stadt
* Karlsruhe , 11. September

Geschichtskalender
11 . September , 1723 *Der Pädagoge Joh . Beruh . Base¬

dow in Hamburg . — 1823 ftRicardo, englischer Nationalökonom,in London. — 1867 Erste Sitzung des Norddeutschen Reichs¬
tages . _

„Mensch sein"
Feinfühlendes Glockengeläut mutz es sein , wenn man sich

in diese Worte vertieft . Kein Hassen , keine Gier und kein Mor¬
den sprechen daraus , sondern Liebe und Wahrheit singen und
klingen wieder.

Ist man heute noch Mensch ? Heute, wo Neid , Hatz,
Lüge, Geldsucht die Welt beherrschen ? Wo klassenzerspaltet die
Welt vor uns liegt ? Wo einerseits Hunger , anderseits Schwel¬
gerei sich auSbrcitet ! Nein, und abermals »ein . „ Mensch sein "
heißt in Friede und Brüderlichkeit zusammen leben, wo der eine
[e viel ist wie der andere . Gleiche? Recht für alle. Ist der
Mensch nicht das edelste Wesen auf Erden ? Warum soll er es
nicht sein im gesellschaftlichen Zusammenleben ?

Arbeiter ! Ihr , die ihr die schweren Lasten der Erde traget ,
warum laßt ihr cs geschehen, datz eiuzelue sich über euch empor-'
chwingen und sich sättigen au dem, was durch eurer Hände
chwerer Arbeit entsteht ? Seid ihr nicht selbst schuld an eurer

Lage? Ja , ihr müßt es bekennen . Hört man nicht das Schuld¬
bekenntnis, welches auf euren Lippen schwebt ? Arbeiter ! Nur
durch einen gesamten Zusammenschlutz eurer Klasse in der Par¬
tei , die eure Interessen vertritt , nämlich die der sozialdemokra¬
tischen Partei , kann eine Verbesserung eurer Lage eintreten .
Wenn die Arbeiterschaft einig im Handeln ist, dann wird sich
eine schönere Zukunft auf Erden herniedeclassen, nicht ander?.
Dann wird mau auch wieder Mensch unter Menschen sein .

Ein neuer Mensch wird ans Erden leben . Ein neuer und
reiner , von allen Untugenden befreiter Mensch wird ein freuden¬
volles Leben führen , wo Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit
herrschen . Ein jeder einzelne mutz bestrebt sein , datz da? Elend
ans Erden verschwindet . Er mutz sich in dem Gedanken des „So -
zialiSmus vertiefen und danach handeln.

Gleich der Sonne , die frei und herrlich ihre Bahnen zieht ,
wird das Leben der Menschen im sozialistischen Staate sein .
Erst dann kann ein Mensch „Mensch sein " . Jeder Sozialist
muh bestrebt sein , im Sinne seines Ideals zu wirken und zu
handeln. Er muh bestrebt sei»,

' immer neue Kämpferscharen
dem Sozialismus zuznführen , damit der Gedanke des Sozialis¬
mus zu rechten Zeit in die Tat umgesctzt werden kann.

Ein neues Licht wird auf Erden aufgehen. Ein neues rei¬
nes Leben wird auf Erden sein . Arbeit wird nicht zur Last,
sondern zur Freude , wenn der Sozialisnms auf Erden einzieht.
Möge ein jeder bestrebt sein für „ das Heil der Welt " , damit irne '
Menschheit von den Krallen des Allvcrschlingers erlöst ' w^rd .
Hoch der Sozialismns , das Heil der Welt!

Immer höher
gchts mit den Preisen . Die Gemeinden sehen ebenfalls
keinen anderen Ausweg, als für die Bestreitung der rasend stei¬
genden Ausgaben auch alle Gebühren zu erhöhen nnd sonstige
Einnahmequellen zu verstärken. Ter Stadtrat hat deshalb be¬
schlossen, eine Erhöhung der Wochcnmarktgebühren, sowie der
Gebühre» im Schlacht - und Biehhof vorznnchmen. Die Zeche
müssen natürlich wieder die Konsumenten bezahlen, die bald
nicht mehr wissen , wie sie ihr Leben fristen sollen . Aber der
Teuerung kann niemand mehr auSweichen , selbst derjenige, dem
das Leben entleibet und das Sterben gerade gut genug ist, wird
von ihr betroffen, denn der Stadtrat kündigt auch eine Erhöhung
der Bestattungsgebühren an . Die Sätze betragen in Hinkunft,
d . h . für die allernächste Zeit :

für die Bestattung der Leiche eines Erwachsenen über
15 Jahre bisher 2300 J ( , künftig 2800 J ( ; für Bestattung der
Leiche eines Kindes über 6 Jahren bis 1150 Ji , künfstg
1400 für Bestattung der Leiche eines Kindes unter sechs
Jahren bisher 600 M , künftig 700 J ( ; für Bestattung der Leiche
eines Kindes unter 1 Jahr bisher 180 M, künftig 200 m .

Mitteilungert ans der letzten Stadtratssitzung
Oiebührenerhöhungen. Mit Rücksicht auf die weiter gestei¬

gerten Kosten mutz für Strahenreinigung , Müllabfuhr und
Abortgrubenentlcernng ein zweiter Nachtrag für das laufende
Vierteljahr erhoben lverdcn. Zugleich wird dem Bürgeraus -
schütz eine Arnderung der Gebührenordnungen ab 1 . Oktober,
die die fortlaufende 'Anpassung der Gebühren an den sich än¬
dernden Aufwand durch Berechnung nach einem bestimmten
Schlüssel ermöglichen soll, vorgeschlagen . Infolge abermaliger
Erhöhung der Löhne und Gehälter und - der übrigen Betriebs¬
kosten tritt mit Wirkung vom 11 . ds. Mts . an erne Erhöhung
der WochenmarEigebühren, der Gebühren städtischen Echtücht ,
und Bichhof, der Gebühren im BrstattungSwefen und der Bä .
derpreise ein.

Vom Preisprüfungsamt . Mit der Leitung des stadt. Preis¬
prüfungsamtes wird der Vorstand des städt. Nahrungsmittel¬
amtes , Direktor Bender , betraut . Gleichzeitig werden die
beteiligten Organisationen und Berufsgruppen aufgefordert ,
Vorschläge zur Nenbildung der städt. PreisprüfnngSkommission .
brim Stadtrat cinzureichen.

Aufnahme von Anlehen. Zur Deckung der aus Anlehens-
mitteln zu bestreitenden Ausgaben wird beim Bürgerausschutz
die Aufnahine von Anlehen bis zum Betrage von 90 Millionen
Mark beantragt .

Aufhebung des Postamtes im alten Bahnhof. Der Stadt -
at beschließt , wegen Erhaltung des Postamtes im alten Bahn-

f bei den zuständigen Stellen vorstellig zu werden



Nr. 211
Wenn man teilte Zeitung liest . . .

Wie der „Tägliche Korrespondent" mitteilt , erschien dieserTage am Schalter einer Bank in Goßlar eine Landfrau und
wünschte, 25 000 Rubel in deutsches Geld einzuwechseln . Sie
erhielt knapp 100 Mark. Darob erhob sich ein großes Wehe-gcschrei. Ein Russe aus Berlin habe bei ihr gewohnt, drei
Wochen habe sie ihn beköstigt , und nun solle sie sich mit 100 M
zufrieden geben. Das sei doch Schwindel . Ein Rubel sei
doch auch Geld. Vergeblich machte sie der Bankkassier darauf
aufmerksam, sie miifle sich an den Russen halten ; sie aber er¬klärte, der Russe sei heute abgereist; er wohne ständig in Berlin ,aber sie wisse nicht wo . Nun fragte der Kassier , ob sie denn
keine Zeitung lese irnd nicht wisse, daß der Wert des Sowjetrubels
noch weit, weit mehr als der der Mark gesunken sei. Die Fraumeinte, sie sei eine alte Harzerin ; hin und wieder habe sie früher— besonders im Kriege — wohl Zeitungen gelesen , aber jetzt sei
ja die Zeitung so teuer , da habe sie dieselbe abücstellt. Der Bank¬
beamte konnte ihr nur mit bedauerndem Achselzucken, begreiflich
machen , daß sie jetzt das Hundertfache dessen verlieren müsse ,war sie an der angeblich so teuren Zeitung am Unrechten Fleck
gespart habe.

Der Beamte hat recht . Wer keine Zeitung liest , schädigt sich
selbst, weil er nicht orientiert ist über den Stand der Politik,
Wirtschaft und des Geldwesens. Deshalb muß jede Familie
eine Zeitung haben. Der „V o I k s f r e u nd " klärt seinen
Leserkreis über alles Wissenswerte und Notwendige auf und
gehört daher in jedes Haus .

-l . Im goldene » Jubelkranze . Am 10 . Sept . konnte Schnei¬
dermeister Wikh. Weigel hier an der Seite seiner treuen
Gattin , inmitten seiner Söhne und Tochter das .seltene Fest der
goldenen Hochzeit begehen . Der Jubilar ist Veteran 1870/71.
Das Jubelpaar wurde von schweren SchicksalSschlägon nicht ver¬
schont, von den 7 Söhnen , die im Felde standen, ist einer ge¬
fallen, im Laufe dieses Jahres siaöbcn 2 Söhne infolge im Felce
zugezogener Leiden . Das Jubel paar befindet sich in seltener gei -
itifler und körperlicher Frische . Möge dem Jubelpaar rin an¬
genehmer Lebensabend beschieden sein .

'+ Aus dem Geschäftsleben. Die Firnra R . F r a a 8 u . Co .,
Karlsruhe , wurde in Süddeutsche Schokolade - und Kakaowerke
Aktiengesellschaft umgewandelt. Den ersten Vorstand bilden
die Herren Robert Fr aas , Karlsruhe , und Emil Hettin -
ger , Sennfeld , als erster Anfsichtsrat wurden gewählt die
Herren Bankdirektor Franz Blumenfeld , Karlsruhe,Rechts¬
anwalt Dr . 'Max Hamburger , Karlsruhe , und Direktor
Karl Lautenbacher , Rastatt . Obige Aktiengesellschaft hat
in Sennfeld bei Osterburken eine größere Brauerei zum Zwecke
ihrer Fabrikation umgebaut und mit den neuesten Fabrikations¬
maschinen der Schokoladebranche eingerichtet. Sie beabsichti¬
gen , von der rohen Bohne aus zu fabrizieren bezw . beste Tafel¬
schokoladen und Rohmaterialien , wie Kakao - Masse , Kuvertüre ,
Kakao -Butter und Kakao -Pulver usw . herzustellen. Außerdem
besitzt die Aktiengesellschaft noch ein größeres Anwesen mit
Mühle , Sägewerk und 40—60 PS . Wasserkraftanlage . Dieses
Anwesen speist die Schokoladefabrik mit Licht, Kraft und Hei¬
zung und soll außerdem dazu dienen, sämtliche Packmaterialien
für eigenen Bedarf selbst herzustcllen. Der Ausbau

,
einer

zweiten Wasscrkraftanlage mit ca . 100 PS . ist in Aussicht ge¬
nommen.

Vom Jenseits der Seele heißt der Titel des wissenschaft¬
lichen Films , mit welchem dir Badischen Lichtspiele im
Konzerthaus am 14 . September die Reihe ihrer Wintcrvcran -
staltungen eröffnen werden. Der Film , welcher in wissenschaft¬
lichen Kreisen wie im breiten Publikum allenthalben großes
Aufsehen erregt und allseitigr Beachtung gefunden hat , behau-
delt das interessante Thema der Hypnose . Unter Leitung nam¬
hafter Aerzte hat die Kulturabteilung der Ufa mit einer Gruppe
von Kapazitäten auf dein Gebiete des OkkuliismuZ und der
Hypnose in Kliniken und Irrenhäusern diese Aufnahmen ge¬
macht . Der Bildstreifen gliedert sich in drei Abteilungen, deren
erste Experimente aus der tierischen Hypnose zeigt , während
die zweite solche mit einem menschlichen Medium vorführt ; der
letzte Teil behandelt abnorme Seelenzustände bei Geistesge¬
störten. Die Erläuterung dieses interessanten Filmes , der uns
in Gebiete führt , von welchen wir nur dunkle Vorstellungen
haben, hat Herr Dr . Kalbus , Dozent für wissenschaftliche Kine¬
matographie an der Humboldthochschule Berlin , übernommen,
dessen vorzügliche Interpretation des Filmes „Grundlagen der
Relativitätstheorie " hier ja noch in frischer Erinnerung sieht.
Am Freitag , den 15. Sept ., findet eine einmalige Wiederho¬
lung dieses Filmvortrages statt. Beide Veranstaltungen be-'grnien 8 Uhr abends.

LandeStheater. Am Dienstag , den 12. ds. Mts . , findet
eire Aufführung von Verdis „Violetta "

(La Traviata ) statt.£ den noch schonungsbedürftigen Herrn Weihrauch singt Herr
imersänger Jan van Gorkom den Vater Germont . An -

sckliehend gelangen neue „Tanzbilder " zur Aufführung ,
m denen sich die neue Ballettnieiiterin , Fräulein Wini Laine,als Solotänzerin und Choreographin, erstmalig vorstcllen wird.
— Die Generaldirektion des Bad . Landestheaters teilt auf viel¬
fache Anfragen mit, daß bei der Neueinstudierung von
„O t h e I l o am Sonntag , den 17 . ds . Mts ., nicht das Shake¬
speare-Drama , sondern die große, bieraktige Oper von Verdi
zur Aufführung gelangt.

Stadtkonzert . Der Musikverein Harmonie veranstaltet am
kommenden Dienstag abend bei schönem Wetter ein Konzertmit abwechslungsreiche »: Programm .

Ligaspirle. Phönix — 1 . FC . Freiburg : 0 : 8 ; Beiertheim
— Germania Durlach : 1 : 4 ; Germania Brötzingen — KTV. :
8 : 0 sin Brötzingen) .

Valuta -Bericht vom v. September
Die Mark notierte heute in der Schweiz etwa 0.38 Cenis.

Auszahlung Holland notierte etwa 535 .— M per holl . Gulden.
Auszahlung Schweiz notierte etwa 265 .— M. per schweiz. Fr .
Auszahlung England notierte etwa 6170 .— per Pfund Sterl .
Auszahlung Frankreich notierte etwa 106.60 M per franz . Fr .
Auszahlung Neuyork notierte etwa 1370 M per Dollar .

maseerstand des Eherne
Schusterinfel 230 Ztm ., geft . 1 Ztm . , Kehl 318 Ztm ., gef .

8 Ztm ., Maxau 409 Ztm ., gef . 0 Ztm ., Mannheim 412 Ztm .,gef. 0 Ztm.

] « ^Karlsruher Herbstwoche 1922
Der erste Sonntag der Herbstwoche

Nun hat die Karlsruher Herbstwoche gestern ihren offi¬
ziellen Anfang genommen. Schon seit Wochen verkünden Pla¬
kate in der Stadt und außerhalb derselben auf das Stattfinden
dieser Veranstaltung , die mit ihrem vielseitigen Programm auf
wirtschaftlichem , künstlerischen und kuturellem Gebiet ein Er¬
eignis für Badens Landeshauptstadt und darüber hinaus werden
soll.

Der gestrige Tag des offiziellen Beginn? gab dem Straßen¬
verkehr und dem Stadtbild das Gepräge der Herbstwoche . Der
Fremdenzustrom war ein gewaltiger. Schon am Vormittag
zeigten die Straßen nicht das gewöhnliche Sonntagsbild , sondern

Montag , den 11 . September 1922 Seile i
»varen dicht bevölkert , was sich in den Nachmittagsstunden noch
tcigerte, bis gegen 3 Uhr der Regen einsetzte . Vorher befand
ich auf der Kaiserstraße ein gewaltiger Menschenheer , das zum
Teil in großen Gruppen vor den Schaufenstern stand und die
innige Dekorationskunst bewunderte, die der Schaufenster,
»ekorationswettbewerb hervorzauberte . Wir werden über den -
eiben noch näher berichten, für heute sei nur gesagt , daß der

ursächliche Zweck der Schaufenstcrdekoration, das Straßenbild
zu verschönern und durch zweckmäßige ideenvolle Ausstellung
der Waren die Käufer anzulpcken , erreicht werden wird.

Eines guten Besuches konnte sich die Gartenbau - und Obst -
auSstellung in der städt. Ausstellungshalle erfreuen , über deren
Eröffnung weiter unten näheres zu lesen ist.

Große Zuschauermassen lockten trotz des einsetzenden Sprüh¬
regens die sportlichen Beranstaltnngen an , vor allem der
Stafsellauf , welcher vom Stadtausschuß für Leibesübun¬
gen arrangiert wurde und im Stadtgarten seinen Ausgang fand.
Ein zahlreiches Publikum bildete in den Straßen , durch die
die Läufe stattfanden, Spalier . Es kamen bei dem Wettlauf an
1 . Stelle die 2 . Mannschaft des Karlsruher Fußballvereins , an
2. die Mannschaft des Seminars I , an 3. der Karlsruher Turn¬
verein 1846 und an 4 . die Sicherheitspolizei. In dankenswerter
Weise konnten die Sieger durch einige großmütige Spender mit
innigen Gegenständen geehrt werden. Der 1 . Athletik -
Sportklub Germania - Sportfreunde bot noch in¬
nerhalb des Sonntag -Nachmittag-Programms einige bemerkens»
werte sportliche Aufführungen . Außerdem fanden im Rahmender Herbstwoche hier einige L i g a s p i e l e statt mit folgendem
Ergebnis : Phönix — FC . Freiburg 0 : 8, Beiertheim — Ger-
mania -Durlach 1 : 4 .

Leider hatte das regnerische Wetter eS nicht ermöglicht , daßdie Stadtgartrnkvnzerte im Freien vor sich gehen konnten, mit
Ausnahme des Sonntag - Bormittag -Konzerts. Die Nachmittags¬und Abendkonzerte wurden in die Festhalle verlegt und fandendie Musikvorträge ein dankbares Publikum.

Abgesehen von den üblen Streichen , die der Wettergottder Herbstwoche zugefügt und worunter die Veranstaltungen im
Freien gelitten haben, darf der gestrige Eröffnungssonntag als
ein guter Anfang bezeichnet werden.

Die Eröffnung der Gartenban -AuSstestnng
fand am Samstag vormittag in den "

weeren maumen der jtädt.Ausstellungshalle stall. Erschienen waren die Vertreter der
Regierung und sonstige geladene Gäste . In sinniger Form lei¬tete die Harmonie-Kapelle mit feierlichen Weisen die Eröffnungein ; sie wurde vom Hochschulvertralter Schneider , dem Vor¬
stand des Gartenbauvereins , mit einer kurzen Ansprache voll-
zogen, in welcher er u . a . des 50jährigen Bestehens des Gartcn -bauvereins Karlsruhe gedachte und die Bedeutsamkeit des Gar¬tenbaues schilderte . — Mehrere Damen des GartenbauvereinS
führten daun in entsprechenden Gewändern einen griechischenTanz auf ; alsdann begann der Rundgang unter Führung des
Stadtgartendirektors Scherer . Was man da zu sehen bekam
auf dem Gebiete des Gartenbaues , war erstaunlich und erfreu¬
lich zugleich . Auch was unsere Kleingärtner in den einzelnenStadtteilen Karlsrnhes geleistet baben, ist aller Anerkennungtvert. Spezielles Jitteresse verdient die Obstausstellung ,die ausgezeichnet arrangiert ist. Den Geladenen Ivurde auchvovgeführt , in welcher Weise die Technik bei der Berieselung undder Lockerung des Bodens Fortschritte gemacht hat. Alles inallem, es lohnt sich zweifellos, die Gartenbauausstellung zu be¬
suchen . Mau schöpft aus ihr Freude an den Blumen und guteEindrücke über die wichtige volkswirtschaftliche Bedeutung desGartenbaues .

Tagesprogramm für 11 . September
Großes Monstre-Äonzert in der städt . Festhalle. Beginn7 Uhr.
Ausstellungen : Badische » Landesmuseum. Badische Kunst-Halle, Badischer Kunstverein, Galerie Moos, Gartenbau , undObstausstellung in der städt. Ausstellungshalle.Schaufenster-Dekorationswettbewerb von 85 Firmen .

Festkonzert. Bei dem heute Montag stattfindenden Fest¬konzert fällt dem hiesigen Landestheaterorchester , dar
durch daS Mannheimer Rationaltheaterorchester verstärkt wird,die Hauptaufgabe zu . Es hat sich trotz der vielen zeitraubendenund anstrengenden Opernproben , die für die Theaterherbstwochenötig sind , in uneigennützigster Weise in den Dienst seiner Kunstgestellt . Es ist zu hoffen , daß durch einen zahlreichen Besuchder Beweis geliefert wird, daß auch in Karlsruhe trotz aller
Unrast , noch das gleiche Verlangen wie ehedem nach erstklassiger
Konzertmusik besteht .

”
Bengalische Beleuchtung beS TurmbergS . Die Stadt Dur -

lach veranstaltet in Verbindung mit der Karlsruher Herbstwocheam Samstag , 16. September , eine wirkungsvolle bengalische Be¬
leuchtung des Turmbergs u »d der Bergruine . Bei günstigemWetter werden am genannten Tage nachmittags » nd abendsKonzerte bei der städtischen Türmbergwirtschaft stattfinden. DieArbeiten zur Herstellung eines geeigneten Platzes hierfür sindbereits im Gange . Es ist erfreulich, daß die Stadt Durlach ihreBeteiligung an der diesjährigen Karlsruher Hcrbstwoche zugesagthat und damit den Willen bekundet , mit dem nachbarlichenKarlsruhe in VerkehrSfragen zusammcnzugehen. Möge dieserersten Unternehmung ein voller Erfolg beschieden sein .

fius dem Lrmde
Dnrlach

Sozialdemokratische Partei . Tie Parteiversammlung vom
letzten Donnerstag wies einen mäßigen Besuch auf . Es fandzunächst eine kurze Aussprache über die für den 10 . d . Mi?,sinbevusen« Unterbezirkskonferenz für den Bezirk Durlach stattund wurden dazu die Genossen Schucker, Georg Müller, sowie d 'e
Genossin Müller delegiert. Zum Lcrndesparteitcrg werden aus
Sparsamkeitsgründen nur 2 Delegierte entsendet: Gen. Dahnund Genossin Knecht . Hierbei wurde die Bcitragsfrage ein-
gehend behandelt und stellte man sich dabei allseitig auf den
Standpunkt , daß die gegouivärtigen Beiträge völlig unzulänglichseien . Sodann nahmen « Partewersammlung kurz Stellung zuden kon »nenden Gemeindcwahlen . ES wurde eine tünfglieorigsKommission gewählt, bestehend aus den Genossen Dahn , Schul-ker. Grauer , Konanz und Genossin Wolf, welche gemeinsam mitdem Parteiausschuß die gesamt« Wahlarbeit zu leiten

'
bat. —Gen. Schucker gab sodann einen kurzen Neberblick über die

Tätigkeit der .Kommission , welche für die Wahl des 2. Bürger -meisters bestellt war . An diesen Bericht schloß sich eine größere,sachliche Aussprache an .
Eine Frauenversammlung der sozialdemokratischen Fvauen -

gruppe findet Morgen Dienstag abend HO Uhr im „Darmstädter
I Hof" statt, worauf di« Genossinnen noch besonders aufmerksam« gemacht werden.

Der Schwcinemarkt vom letztem Samstag war mit 218
Läufer, und 189 Ferkelschtveinen befahren. Verkauft wurden
196 Lauser und 189 Ferkel. Bezahlt wurden pro Paar : Läufer
5000—8000 M, Ferkel 3200—4700 M.

Ein Küchenbrand entstand am Samstag vormittag in einem
Hause der Lammstraße dadurch , daß das Kind des Wohnungs¬
inhabers , während es unbewacht war, im Küchenschrank ein
„Feuerle " machte. Doch konnte der Brand nasch gelöscht werden.

Bruchsal
Stadtrats -Ersatzwahl . Boi der gestern obgehaltenen Ersatz¬

wahl für die beiden zurückgetretenen Herren Berbevich und
Weigl wurden die Herren Professor Kübele und Konditor-
messter Bellas a gewählt.

Rastatt
) ( Parteiversammlung . Es ist bedauerlich , aber seelisch leicht

begreifbar , wenn unsere Monatsversammlungen seit Mai auf»
fallend schwach besucht sind . Diese Erscheinung macht sich all¬
überall bemerkbar. In stumpfem Gleichmut nimmt di« ver¬
elendete Bevölkerung die Ereignisse ohne Zucken entgegen. Sie
ioagt kaum noch darüber nachzndenken . In dieser dumpfen Ver¬
zweiflung sollte es nicht weitergehen. Unter diesen geschilderten
Begleiterscheinungen hatte auch die SamStag -Versammlung zu
leiden. Genosse LandtagSabg. Weißmann (Karlsruhe ) refe¬
rierte über das Problem „ Wirtschaftliche Not und die politischen
Probleme " . Es sei für unsere Frauen geradezu ein Martyrium ,
wenn sie jetzt einkaufen müssen . 49 Prozent in einem Monat
'eien die Produkte in die Höhe gegangen. Da der Handel die
Preise nach Dollar berechne, müsse der Arbeiter und Feftbesol»
gcte ebenfalls nach Dollar entlohnt werden. Niemand in Deutsch¬
land dürfe das Recht besitzen, auf ' Kosten seiner Mitmenschen
besser leben zu dürfen , auch die 3800 Holländer nicht, die sich
gegenwärtig in Baden-Baden aufhalten . Zu den politischen
Problemen übergehend, kommt Redner auf den Musterpatrwten
StinneS zu sprechen , der die Erfüllungspolitik der Regierung
mit allen Mitteln bekämpft, selbst aber mit Frankreich sehr loh¬
nende Wiederaufbauvertrüge eigenmächtig abschließt . Nachdem
noch der Völkerbund, Oesterreich und der Balkankrieg gestreift '
wurden, kritisiert? Redner mit Beifall den bekannten Ausspruch
des Erzbischofs Faulhaber auf dem Münchener Katholikentag. :
Der Zu'saimnenschluh der SPD . und der USPD . sei unstveitig
ein innerparteipolitisches Ergebnis von moralischer Targweit «. >
— Es folgt eine Aus spräche in sachlichem Rahmen und
einige Interims . Unter anderm berührte recht seltsam die ,
Mitteilung des Vorsitzenden R e n s ch l e r , daß bei einer Anfrage
auf dem Rathaus die bürgerlichen Parteien für Maßnahmen
zur Milderung der allgemeinen Notlage der ärmeren Bevölke¬
rung Rastatts nicht zu haben waren . Unter solchen Umständen
wird das allzeit hochgepriesene soziale Verständnis der bürger -
lichen Rathausvcrtretcr natürlich unter die Lupe genommen
werden müssen ,

Brette»»
Statistisches der Allgem . Ortskrankcnkasse Brette» vom

Monat August 1922 . Die Kasse zählte am 31 . 8. 22. 3326 Mrt -
glicdcr (31 . 7. 22. 3353 ) , darunter 2238 (2254) männliche und
1088 (1099) weibliche , hierzu kommen 1708 ( 1692) Familien -
angehörige, zusammen 5034 (5046) Personen krankenversichert.
In ärztlicher Behandlung und Arzneibezug standen im Berichts-
mouat zusaminen 436 (455 ) Personen und zwar 317 (363 ) Mit¬
glieder und 119 ( 102) Familienangehörige . Arbeitsunfähig waren
im August 119 (176) . das sind 3,68 Proz . (5,25) der Mitglieder-
zahl. Hiervon standen 97 ( 165) im Krankengeldbezug und 11 (11 )
wurden stationär in Krankenhäusern behandelt. Wochenhilfe
an Kassenmitglieder laufen 8 (9) Fälle , Familenhilfe an die Ehe¬
frauen von Mitgliedern 18 (19 ) Fälle, Mq^ Eiv^ Me ab Min¬
derbemittelte 7 (7) Fälle.
Baden-Baden

102 000 Jt für die notleidende» Kinder. Kammersänger '
Leo Schützendorf von der Berliner StaatSoper war Äer
von einer befreundeten Familie in einem Hotelszum Nachtessen
eingeladen worden und amerikanische Gäste baten ihn»
ein Lied zu singen , welchem Wunsche er unter der mit allge¬
meiner Zustimmung aufgenommenen Bedingung entsprach, daß
eine Sammlung für die notleidenden Kinder der Stadt
Baden-Baden veranstaltet werde. Nach der gesanglichen Dar¬
bietung des Künstlers fand dann die Sammlung statt , die den
Betrag von 102 000 M ergab, der der Stadt zur Verfügung ge¬
stellt wurde. Das ist wohl das höchste Resultat , daS von einem
deutschen Säuger für den Vortrag eines Lieder erzielt wurde,

Offenbnrg *
Notstandskommission . Zur schleunigen Abhilfe kn allen

Notfällen wurde ähnlich wie in anderen Städten auch hier eine
besondere Kommission gebildet unter dem Vorsitz von Bür¬
germeister Dr . Bührer . Ferner gehören ihr an die Stadt -
räte Fätzler , Zürn , Winter und Polizeioberinspeftor
Sänger . Die Kommission hat ferner die Aufgabe, die Preis¬
bildung auf ihre Angemessenheit zu überwachen und gegen'
etwaige Wucherpreise vorzugehen. Getadelt wurde, daß beim
Steigen des Dollars auf 2800 man sofort dementsprechend in di«
Höhe ging, nachdem der Dollar aber wieder wesentlich zurück¬
ging , kein Mensch daran denke, auch wieder mit den Preisen zuz
rückzugehen . Oder haben vielleicht alle Produzenten und Händ¬
ler an den Tagen , wo der Dollar hoch stand, ihre Rohstoffe und
Waren eingedeckt 'S Der Volksküche wurde zur Eindeckung
wichtiger Lebensmittel für die äußerst« Notlage 1000 000 M
bewilligt.

Die Jagdpacht wurde für das Jahr 1922 auf 70 000 ~JL
festgesetzt, das ist der zehnfache Betrag vom vorjährigen Jahr .
Im Laufe dieses Monats kommt sie zur Versteigerung, wobei
sicherlich ein weit höherer Preis erzielt wird.

Vorschrift wegen des BrotvorwiegenS. In der letzten Stadt -
ratssitzung wurde zu dem Antrag der USP . eine ortspolizelliche
Vorschrift erlassen , welche den Bäckern zur Pflicht maH , daS
Brot vorzuwiegen, der Beschluß gefaßt , eine öffentlich «
Aufforderung an die Herren Bäckermeister zu richten, die¬
sem an sich gerechten Verlangen freiwillig Folge zu
leisten , andernfalls sie zu gewärtigen haben, einer öfteren poli¬
zeilichen Kontrolle unterworfen zu werden. Diejenigen Ge-
schäftsleute, welche das volle Gewicht verabfolgen, haben keinen
Grund , sich dem gerechten Verlangen entgegenzusetzen . ,
Kehl

Die TenerungSzahlen der einbezogenen 51 badischen Ge¬
meinden sind , wie wir der Nummer 7 der vom Badischen Stati¬
stischen Landesamt herausgegebenen „ Statistischen Mitteilun¬
gen über das Land Baden " entnehmen, vom Juni auf Juli
dS . Js . in einem bisher noch nie sestgestellten Maße gestiegen .
In Kehl beispielsweise erhöht « sich di« Teuerungszahl von Juni
auf Juli ds. IS . um 53,3 v. H . Die absolut höchste Teuerungs -
zahl — mit 5941 — hat Offenburg auftzuweisen ; dann fol¬
gen Schwetzingen mit 5885 M , Pforzheim mit 6687 M, Weil

MM« ! Werbet flr de« - »ltrsmub.



Nr . 211

mit 5640 M usw . Hinsichtlich d -S GaSpreiseS
sieht Kehl neben Freiburg und Baden mit 10 M pro Kubikmeter
cn stocttcr Stelle . An der Spitze steht Offenburg mit 12 M pro

Jahresbericht des BezirkstuberkulosenausfchusscS für
das tzicfchaftSjahr 1921/22 entnehmen wir folgendes : In der Or .
gant,ation des Ausschusses ist im Laufe des letzten Geschäfts -
lahres insofern eine Acnderung eingetreten , als die Stadt Kehl
sich auf 1 . Oktober 1921 entschlossen hat , die Aufwendungen für
rne Tuberkulosenfürsorge im Stadtbezirk selbst zu finanzieren
und den bisher an den Bezirkstuberkulosenausschuh geleisteten
Jahresbeitrag bis auf einen besonderen Verwaltungskostenbei -
trag wegfallen zu lassen . _Die Leitung der Fürsorge aber blieb
wre bisher beim Vczirkstuberkulosenausschus ; , so daß die Schaf¬
fung zweier Organisationen , einer städtischen und einer für
den Bezirk , tbermieden wurde . Diese Regelung hängt mit der
Frage der Anstellung einer besonderen Kreisfürsorgcrin für
den Landbezirk Kehl und einer Stadtfürsorgerin für die Stadt
Kehl zusammen . Tie Kreisfürsorgcrin trat am 15. Februar
ihren Dienst an , nachdem der KreisauSschuh Osfenburg ihre
Inanspruchnahme auf dem Gebiete der Tuberkulosensürsorge
als in den Aufgabeukreis der Schwester fallend bezeichnet hatte .
Gleichzeitig wurde die bisherige Spezialfürsorgeschwester des
Tuberkulosenausschuffes von der Stadt Kehl als städtische Für¬
sorgerin übernommen . Wir haben seitdem im Bezirk Kehl , so¬
wohl im Land » wie im Stadtbezirk , keine Spezialfürsorgerin¬
nen , sondern Familienfürsorgerinnen . Diese Regelung hat sich
bis jetzt durchaus bewährt . Bei der vom Ausschuß über die
Tubcrkulosecrkrankungen geführten Statistik fällt auf , daß das
weibliche Geschlecht in weit höherem Matze von der Krankheit
betroffen wird , als das männliche . Der Ausschuß hat aus dem
Vorjahre 1920/21 101. Fürsorgebedürftige übernommen , darun¬
ter befanden sich 28 Männer , 35 Frauen und 38 Kinder . Im
Berichtsjahre fanden 97 Neuaufnahmen in die Fürsorge statt .
Diese 97 setzten sich zusammen aus 18 Männern , 36 Frauen und
43 Kindern . Für 21 Personen (8 Männer , 18 Frauen ) wurden
in Sanatorien , Heilstätten und Krankenhäusern deß Lander ca .
dreimonatliche Heilbehandlungen durchgeführt . Außerdem wurden
10 Solbadturcn (8 Mädchen , 2 Knaben ) von scchswöchentlicher
Dauer im Kindersolbad Dürrheim übernommen . Es hat sich
hier durchweg um tuberkulös gefährdete Kinder gehandelt .
Tuberkulosesterbefälle wurden im Bezirk während des Berichts¬
jahres 21 (0 Männer . 12 Frauen ) gemeldet . Der Aufwand
deS Bezirkstuberkulosenausschusses für die Zwecke der Tubcr -
kulosenfürsorge im Berichtsjahr betrug 37 199 M . Von diesem
Betrag entfielen auf Heilbehandlungen 26 348 M, auf Gewäh¬
rung größerer Heilmittel 800 M , auf Solbadkuren 7350 M, auf
Röntgendurchleuchtungen 465 JH und auf Unterstützungen
2236 An Beiträgen der Gemeinden sind 19 252 M , der Kran¬
kenkassen 5467 M , deS Kreises 6103 Jt und des Badischen Lan¬
desverbandes zur Bekämpfung der Tuberkulose 11380 .41 ein -

Montag , den 11 . September 1922 _
gegangen . Veranstaltete Vorträge ergaben 6503 Jl ; an Spen¬
den von Privaten , Behörden und Verbänden sind 8928 Ji zu
verzeichnen gewesen . Um auch im laufenden Jahre wieder
einigermaßen leistungsfähig zu bleiben , bedarf es der weiteren
finanziellen Unterstützung der Träger der Fürsorge ( Gemein¬
den, Krankenkassen usw .) und der verständnisvollen Hilfe Pri¬
vater . Wir wünschen , daß der Ausschuß dieses Entgegenkom¬
men auch wirklich bei allen Stellen , bei denen anzuklopfcn er
genötigt ist, finden wird .

Rleme badische Chronik
* Oftersheim , 9 . Sept . Schwer verletzt wurde gestern der

11jährige Sohn des Bahnarbeiters Burkhard , als er auf der
« traße mit feinem Fahrrad einem Kindertoagen ousweichen
wollte . Er geriet unter einen schwer beladenen Langholzwagen
und muhte ins Krankenhaus nach Hetdelbevg verbracht werden .

Lahr , 10. Sept . Zur Nachahmung empfohlen . Die
Firma Hauser , deren Hauptgeschäft sich in Lahr und deren
Filialen sich in Kehl und Nust befinden , teilt mit , daß sie infolge
der Markbejserung auf olle Waren einen Rabatt von 10 Prozent
bewillige , solange es' die gegenwärtigen Verhältnisse gestatten .

* Freiburg , 10. Sept . Hier fand gestern der 1 . badische kath.
GesellenvereinStag statt , verbunden mit 70jährigem Jubiläum
des kath. Gesellenvereins Freiburg .

* Steißlingen Amt Stockach, 9. Sept . In einem hiesigcn Ge¬
schäftshaus versuchte ein Fräulein , das sich in Begleitung eines
Herrn befand , unter dem Vorwand , sie seien verjagte Elsässer
und könnten ans diesem Grunde keine hohen Preise bezahlen ,
ballenweise billigen Stoff einzukaufen . Dem Geschäftsinhaber
kam jedoch die betreffende Dame bekannt vor , di« auf näheres
Befragen dann plötzlich aus dem Geschäft verschwand . Wie nach¬
ttäglich festgestellt ivurde , handelte es sich um einen Kaufmann
aus der Umgebung , der sich auf diese Weise billige Stoffe zu
versEyüfsen suchte.

* Raithaslach , Amt Stockach, 9. Sept . Tie Frau des Land¬
wirts Johann Sick geriet beim Reinigen der Mostpresse mit der
rechttn Hand in das Räderwerk und trug schwere Quetschwun¬
den davon .

Kleine Nachrichten
Landstuhl . Auf dein hiesigen Bahnhof tödlich verunglückt ist

der Schaffner Jakob Keller ans Kaiserslautern dadurch , daß er
bei iEnfahrt des Zuges in die Bahnhofshalle den Kopf zu weit
aus dem Fenster begute und dabei an einen Latevnenpfahl an¬
schlug, wodurch chm die Hirnschale zertrümmert wurde . Er
war sofort tot .

Sette 8

Berlin . In einer Versammlung der Bäckermeister Groß -

Berlins wurde in der Aussprache mitgeteilt , dah das markenfreie
Brot vom Montag ab 8« Ji koste . Infolge der Lohnerhöhungen
werden täglich etwa 20 Gesellen entlassen , so daß die Zahl der

arbeitslosen Bäckergesellen zurzeit schon 2000 übersteigt .
Paris . Wie das „Echo de Paris " mitteilt , hat der fran¬

zösische Flieger Bassoutrot den Sieger im Segelflugwett -

bewerb an der Rhön , H entzen , z» einem WettbLKerb
mit einem motorlosen Flugzeug herausgefordert . Er hat sich
bereit erklär !» zu diesem Zwecke nach der Rhön zu kommen .

Schristleitung Georg Schöpfli » . Verantwortlich : für Ar -

tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;

für Badische Politik , Aus dem Laude , Gemeindepolitik , Aus der

Partei , Gerichtszsitung und Feuilleton I .« . : Herm . Kabel ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos -

senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Brieflasten Josef Eisele ;

für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Vir zu 4 Zeilen M Bei 5 und wehr Zellen
Mk. io .- di - Z-tl ° VeKemsau $ eiQ & C '

ixf . . i4 .- t)iis Z«» ,
(vergnügungSanzcigen finden unter dieser Rnbrik kelnc Aufnahme)

KarlSruhe - Mühlburg (Bruderbund ) . Heute Montag abend

keine Singstunde ; dagegen crm Mittwoch aornd ^ s Uhr

Frauen , und Mädchenprobe . '/,j9 Uhr Gesamtsingstunde .

zähliges Erscheinen unbedingt erforderlich . 4974
Voll-

D . V .

Slandesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle . Sofie Lenz , alt 39 I . , Ehefrau von . Philipp

lenz , Buchbinder . Marie Baumann , ledig , ohne Beruf , alt

>8 I . Johanna Schleifer , alt 67 I ., Witwe von Karl Schleifer ,
Fabrikarbeiter . . _ „ ,

BecrdigungSzeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbenen ,
ll . Sept . 12 Uhr : Lenz Rosa , Buchbinder -Ehefvau , Leopold -

traße 6. — 2 Uhr : Schleifer Johanna . FabrikarbeiterS - Wttwc ,

Hauptstraße 88 . — 3 Uhr : Heiligenthal Franz . Kaufmann ,
Lonzstrahe 1 . — K4 Uhr : Baumann , Marie , ohne Beruf , Erb -

»rinzenstraße 17. — 4 Uhr : Gutzmann Martha , Jndusttieleh -

:erin a . D ., Amalienstraße 34 . — 5 Uhr : Maier , Hermann ,

Die praktische HauSfrau weiß sich zu helfen ! Sie bereitet

aus Maggis Suppen nicht bloß vollständig fertige Suppen ohne
weitere Zutat , sondern verlängert und kräftigt mit einem

Würfel von Maggis Suppen auch bereits vorhandene , nicht mehr

ausreichende andere Suppen . Gleicherweise lassen sich Gemüse -

restt , übriggebliebene Kartoffeln usw . vorteilhaft ■ verwerten .

Dazu eignen sich besonders Maggis Erbs -, Grieß -, Kartoffel -,
Rumford -, Ochsenschwanz - , Pilz -Suppe ._

mm Suppen ersparen Fleisch und Fett

[1768

Nur mit Wasser nach Anweisung gekocht , erhält man daraus wohlschmeckende , kräftige Suppen.
Viele Sorten wie : Eiernudeln, Eiersternchen , Reis , Ochsenschwanz, Erbs, Erbs mit Speck,
Pils u. s . w. bieten reichliche Abwechslung.

Man achte auf den Namen IHApGi und die gelbrote Packung.

Dienstag , den 12. September 1922 , abends 8— 11 Uhr :

Konzert der Karmonie « Kapelle.
(Leitung : Herr Hugo Rudolph .)

Eintritt : Abonnenten , Erwachsene 5Mk ., Kinder 2 Mk . .
Nichtabonnenten , Erwachsene 13 Mk ., Kinder 4Mk ., ein -
schließl .Lustbarkeitssteuer . Vorverkauf : Verkehrsverein ,
Kiosk b . Hotel Germania u . Stadtgarten -Schalterkassen .

Bei schlechtem Wetter fallt das Konzert aus . * *

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller beschädigten Pappen n . Anfertigung von Puppon -
perilcken ausmitgebracht . Haaren . Verkauf r . Pappen n. Pnnpennrtikeln .
Erste Karlsruher « U TlTIFiT . P . fl . 223 Kalserstr . 223
p » ppen - KIInlh * * ■ ■* ulssim Duglu- k Himtstr.

Badisches Landestheater .
Montag, den 11 . Septbr ., 7— 10 Uhr. Mk . 70.—

Volksbühne N 7 1699

Die Weber .
prima gelbe

Speise -Kartoffeln
**Jben ab Freitag , den 8. September täglich

°»n 2 —8 tthr von 80 Pfand ab auSgegeben.
Preis heute : Mt . » 70 .— pro Zentner .

» Tel« »«es , Karlsruhe .
" ^ »ftstelle : Alter Bahnhof , Durchgang « rieg -

,_ Pratze nach der Banmeifterstratz «. 4918

Karlsruher Mstwoche 1922.

Grosse Garfenbau-
»• Obst-Ausstellung
jPnüÜF ^ fchen Räumen der Stadt .
„ „Jr „’hmjjBhalle bei der Festhaltem * • bl . 17 . September 1922

veranstaltet vom
Gortenbauverein Karlsruhe .

Eiu t?1
/
t ‘“»,*elaoi 9./10. Sept . 30 Mk , ;

Ä 3: Sept 20 Mk . : 14/16 . Sept .
10 Mk . ; ll Sept & Mk .

ErOffnnnq «tei e> l g September 1922
vormittags n Uhr

. . I». . . . .
Geöffnet täglich von vorm . VjlO Uhr

bis abends 6 Uhr . 4924

Beim städtischenktzasen «
meister, Echlachrhaiivstr. 17
befinde» sich herrenlos :

ei« Pinfcherbapard ,
weibl .

. Schäferhundbastard
wAnnl.

. Pinscherbastard ,
weibl.

„ Schäferhund , weibl .
„ Spitzerdastard ,

weibl.
„ Forbastard , weibl .
„ Teckelbastard, weibl.
„ Rotweilorbastard ,

männl .
Nicht innerhalb 3 Tagen

bomLlgcntümer abgcholte
Tiere werde« getötet bczw.
versteigert . 1700

Karlsruhe , 8. Sept . 1922.
Stadt . Schlacht - und

Blehhosamt ._

HAMBUbfrAMSMKA UHU
O / t M S T MIT ( M

UMnDAMIUCAMUMU|HC
Nacfc

NORD - , ZENTRAL - UND SOD -

AMERIKA
AFRIKA , OSTASIEN USW.
BllllgeBcfSrdcrungSberdeuteeheund
euelindiech * Hifon . — Hervorragend *
III . Klees * mit Speise - und Rauches * !.
Erstklassige Salon - u. KaJfitendampfer

Etwa wöchentliche Abfahrten een
HAMBURG NACH NEW YORK

Avsk&nft* und OrackMQehen durch
HAMBURG - AMERIKA LINIE
HAMBURQ und deren Vertreter In :
Anstatt « im . Graf. Benfc-Oeeehärt , Scfellalr . t

VwkniHfi1 E .P .HIeke,Zigarren -Imp
AQIlöliillO . I»lserttr.! 15,b.d.Hauptpost,Tel.'57

Ihr patzbttd
in wenigen Minuten nur
tm Photograph . Atelier ,
Hcrrenstt . 38 . 483«lieh hi

HemTHmrdeiter-SesosseiisM
.SeWilse" Karlsriihr.

Wir suchen

4 Mir« nnh 5 Hilfsarbeiter
womöglich Mitglieder der Genossenschaft. Meldung
in der Geschäftsstelle Wllhelmftratze 07 , II . tM*

D«S städtische
Zedlvlm « - « . Sonnendsü

am Sthrinhasen ist 1702

gesehtssfe « .

Wer lernt einem Arbeiter

englische Sprache ?
Angeb . W. Beisel, Zirkel 14 .

I JOSEPH MEESS1
| Gegr , 1857 :-: Erbprinzenstr . 29

Spezialgeschäft in

| Beleuchtungskörpern jeder Art |
| Küchen - undi Haushaltung »-Artikel |

Telef. 1222 |
1"

1

Ein jüngerer

Lmsbursche oder
LMsmSLcheii

sofort gesucht .
Mees L Löwe

Kalserstr. 46 . 4975

aller Art vertilgt
U.-V. -A. Fr . Sprlnger

fflarkopafenstr. 52
Telephon 3263 .

Schnhvarei
aller Art (Gelegenheits -
käufe ) offeriert billigst
in- und Verkaufs -
Geschäft Glotzer ,

Zähringerstrasse 53 ».

LedensdedWismem KuiMhe.
Wir ersuche » die Dpareinleger ^ die für sie längst

auSgesertigten ,
imt Sparbücher

alsbald a« unserer Kasse in Empfang zu nehmen.
4970 Ter Borstand .

Prima gelbe

Speist "Kartoffeln
werde» täglich Von 0 —12 und 2 —0 Uhr Von

einem Zentner ad auSgegeben.
Preis Mk. 42 « .— per Zentner .

Händler und Großverbraucher erhalten Vorzugspreise .
8 . SchSpf , Karlsruhe .

Verkaufsstelle ; Am alte « Personsubahnhof ,
Kriegstratze 7 ae. 4973

JVacbruf!
Stm Samstag , den 9 . September d . I .

verschied mein langjähriger , tteuer Bor -
arbeiter

3ohM Mart!«
au» Mvrsch .

Sin freies Pflichtgefühl , Treue und
Fleiß führten sein Lebe« und sichern ihm
bei mir ein tteue » Gedenken. 4972

Karlsruhe,den 10. September 1922 .

Wilh. Oonecker ,
Kbruerstr . 8, Karlsruhe .

Walzarbeiteo auf « rei »wrgen betr .

Stratzeusperre.
Wegen Vornahme der Dampfwalzarbeiteu muß

der Verkehr aus nachstehender KretSwegsttecke von
morgens 6 Uhr bis abends 7 Uhr sür Fahrzeuge aller
Art gesperrt werden :

ikreiswcg Nr . 2. Grabcn -LiedolShelm, d. i. zwischen
lvraben und der Abzweigung de» KeeiSweg» nach
Srußhetm vom 11 . bis 24 . September ds . IS .

Zuwiederhandlungen werden gemäß 8 - 36610
R . Stt . G . B . inst Geld bi» zu 600 Mk. oder mit Haft
bis zu 14 Tagen destrast. O. Z . 122

Karlsruhe , den S. September 1922. 1708

Bezirksamt . —« Abt . II .

Gaskoks .
Die außergewöhnliche Erhbhang der Teptember -

Kohlenpreise und Bahnfrachten erfordert eine weitere
tzeroussctzung unserer Koksverkaufspreise.

Wir berechnen unseren ständigen Abnehmern ab
11 . September d . I . bis auf weiteres :

Stutz, und Stückkoks
den Zentner zu Mk . 400.— ab Werk

„ „ „ „ 412.— frei Keller.
Karlsruhe , den 9. September 1922. 1701

Städtisches Gas -, Wasser» and Elekttizitüt »amt.

i

I



Eysu.'i«-«ÄMMA Baden-Baden ^ HWMW

Filiale Baden -Baden .
Telephon : 1180 — 1190 — 1580 — 1581 —

1682 1684 — 1685.
Süddeutsche Diskonto - Gesellschaft A .- G.

Filiale Baden -Baden
Lnisenetraße 3 (gegenüber der Trinkhalle !

Bankhaus Carl T . Hermann & Co .
SoBenntraßc 6 . Telephon 101 u . 704.

Karl J. Kessel
Kaufm . Sachverständiger u. Treuhänder
Vermögens - und Naehlasaverwaltuntten . — Inmobilien und

| Ifypothekenvermittlang . — Auskünfte . — Versicherungen .

Detektiv Rul« Baden-Baden
Ludwig

'Wilhelmstrasse 22 — Welt -Auskunftei
Ermittelungen jeder Art

I Reell 843 Telefon 343 Diskret

SPEZIAL -
HUT - GES CH AE FT

KARL BEHRLE
LANGESTR . 14 TELEPH . 892

Fümerel u. chemische Uiaschanstait
Friedrich Thomas (Gegründet 1872).

Sofienstrasse 21 , Baden -Baden .
Beurenstrasse 16, Tel . 708, Baden -Lichtenthal .

H Hotels, Restaurants , Caf6 n . Vergnügen V

Hotel
„Europäischer Hof“

<w jj£
/ WWW T ’+ + + 4

„ Kurhaus - Restaurant “
Weingroßhandlung .

Zweiggeschäft :

Städtisches Merkur-Restaurant.
Brenners

Stephanie -

Hotel
Russischer Hol

Haus I . Ranges
das ganze Jahr geöffnet

»

Im Qnellenhof (Erdgeschoß ) :
ALTE BADISCHE WEINSTUBE
km ettssen Lieber 1

Spezialität : Bad . Landweine vom Faß
Bekannt durchKüche tind Keller

HOTEL ATLANTIC
an de » I/lchtenthnlep Allee

Fließende Wasser — Bäder — Appartements

REGINA - HOTEL
P . KEPPELER

VORNEHMSTES FAMILIEN BOTEL

HOLLAND - HOTEL
das erstklassige Familien -Hotel

Geöffnet vom l . März bis 1. Dezember .

OUUl« g <

Anlage

HOTEL DREI KCENIGE
Sfldlage . Nähe des Kurhauses und derKur -

len . Neuzeitlich eingerichtet . Central -
telzung . Das ganze Jahr geöffnet .L Ang » st Holtmann .
Hotel Schwarzwaldhof

Wein - und Bier -Restaurant . Gut bürgerl . Haus
In nächster Nähe der Bade -Anstalten

Telephon Nr . 9 _ A . Wäldele .
Hotel und Badhaus

Zätiringer Hof “
lebagl . Familienhotel , Thermalbäder
— Grosser Park —

Peters Badhotel „Zum Hirsch“
du ganze Jahr geöffnet . Eigene Thermal -

Bade -Anstalt , Pensionspreis

Hotel Schweizerhof ,
'Sir

Gut bürgerl . Hans . Centralheizung , elektr . Licht
Das ganze Jahr geSflnet Tel . 611. 8es ; Kai Baffmann

LI" Hotel MarkgräflerHofEE
t gegenüber dem Bahnhof

Gut bflrgl . Haus , ff Qualitütswelne . gnte Küche

Tracaduro-
Künstler - Spiele

Baden -Baden

Kinema - Palast
Cernsbacherstraße

Geschäftliche Rnndfchau a . ZeitaRgs -Daner-Fahrplan Mus
®

,
-cbute

Möbelhaus KaiserhotPartiewarenhaus
Jos . CötzeiBaden - Baden , Sofionstrasso 22 |

Wcbnnn ^ s - Einricb - : Hoi ren - und Damenbekleidung , V/uscbs , StiefelBilligste Bezugsquelle
tungen , Teppichen , Möbelstoffen,

"
Gardinen . zu bekannt billigen Preisen .

Karlsruhe Reichsstrasse —herrenaib und Brölzingen .

Karlsruhe Reichsstrasse
Ettlingen Holzhof . . .

Spinnerol ( Hp)
Busenbach .
Reichenbach . . . .
Langensteinbach . .
Spiolberg (Hp) * . . .
Ittersbach .
Dietlingen . . . . .
Brötzingen Nebenb . .

Busenbach . . . . .
Etzenrot .
Spielberg -Schöllbronn '
Marxzell .
Frauenalb - Schielberg
Herrenaib .

F w W F w F W
. ab 6S163i goc12 21^001 ° ' 2 4' 401^30 5, a 7M 812822

70571 » 93f 12“ 18Äis«320^3045i 3135 2t 6228123H 822
Ip ) * . ab 707717 93312 « •1 2°o32! 13246« I 577 I 812 822

• . ab 7 » 7,! 9 » 1« 1322053274*75° ' 8°° 3S2622812821903
720— — 1 ' ° _ — 382 _ 5 1! gö « _ _ 821 — _

. ab 736— — 1“ — 3 4° — 520611 — — 822 — _

. ab 7« — — 13« — — 3BB— 533612 — _ 812 — _
754 — — 1 « — — 1°4 — 54! 628 _ — 821 _ _

. ab 3 14— — 2 ” — — Y — 5336»2 — — — —
8“ — — £54— — _ 63872« _ __ _ —

. an 917— — 8>« — — — — 6L3749 — — — — —

. ab — 7*>- gi* — 20t — 44* — — 540021 — 822!922
— 731 9« — 1« 214— ^ 4« — _ 54»012 922912

. ab — 73» 10w — 1" 2" — 4“ — 6“ 622 — 922922
m . ab — 7« 10« — 1«' 2°‘ — 6°2 — — 621622 — 912922

. ab — 73710 ' ° — 2°»2« — 5 " — — 611[722 — 9SL922
. . an — 8o» 10« — 2 “ 2<e — 520 — — 622|712 — 921912
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Rheinboldt-Kaus ! »»»««-
Inh . : Erich Batschari = 9ÜU8Ü

Aeltestos und größtes Spezialhaus Badens für I
^ Cigarren Cigaretten Rauchtabake

Man verlange Preisliste !
Fflr Wiederverkäufer günstigste Sonderpreisliate .

9d«
ioai
1022
1011
1022
1022

TärtlöwMODiicämfl ^
billigste Bezugsquelle für Herren-
und Damen-Kleider , Schnhweren

E. Rossbusch
Büfctenstrasse 7.

S wer b

Orüne fctohlea„ Harke Uoiiatli“,
Echtes Remleder , dreifach haltbar,
wasserdicht . Maag, Htrschstr . 10,

Sehnhmachonnelster .

Garage eriiderieln
Inh . : Georg Heller .

iS Eleidnng Sclrnhe Putz WWW

(
Eduard Amend

Telef . 1082 H.-HSÜVll Langestr . 8

Herren- o. Knaben-Konfeklion , Herren-ArtlkelI

Geschwister Knopf
Grösstes Kaufhaus am Platze

Jos . JVkermarm
Gernabacbcvetr . 13 u . 15

“Ccl. 770
MeiK-, Mott - und Modewaren.

C . F . KOPF
Langestraße 8 — Telephon 266

Spezialhaus L Gardinen
_ Anfertigung nach Angabe .

Ludwig Finzer ll
,1T.

“ ‘r'
"Wäschehaus' für Damen und Herren .

Eigene WerkstättenAussteuern .

Albert FromherzManufaktur
Modewaren
Konfektion .

Fridolin Weißhaupt
Herrenkonfektion u . Maßarbeit .

Lange -
str . 29

Modehaus Gebr . Schmidt
Damenkonfektion,Kletderrtoffe,SeidenItoffe
Carl 3ecU , Wilhelmstraße 4

Manufaktur - und Modewaren
Aussteuer -Artikel Herren -Anzugstoffe
Telephon CJ | 4 C* ( 1D \ 7 SoBen -
Nr . 10 » L1 . JAWDl otr . 14

Erstes Haus für Damen - Moden ,
KleiderItoffe,SeidenItoffe,Damenkonfektion
E . Lorentz , Lichtentalerstraße 25

Job . Schnürte , Langestraße 50
Schuhwaren Mass und Reparaturen ,

Schuhhaus Karl Groß
Baden -Baden , Weststadt

empfiehlt sein reichhalt . Lager zu billig . Preisen

IliGennfl - nad Lebensmittel . Zigarren W

Kaufhaus Jos . Huck
12 Langestraße 12

Billigste nnd beste Bezugsquelle für alle
_ Artikel des täglichen Bedarfs .

AdolfKaufmann Sr';
Fisch -, Wild - und Geflfigelhandlung .
Leo Kah , Metzgerei u . Wurstlerei

Langestraße 29Telephon 10 ,
Amelunxen , langestr. 31

Spezialgeschäft feiner
Fleisoh -u .Wurstwaren

A. Walter
Landesprodukten - i
_ Großhandlung .

Soseph Sucher
41 Langestr . 41
Telephon 904

Kolonial -
Dellkatesswaren .

Gutt Zigarrcu , ZiqaretUn , Tabatie
au! Kolonialwaren finden Sie bei

Seller -
• JBaaly str . 2 .

FricdrlchWerzinger
Mari»-Viktori«-8tr»«se 25
An- und Verkauf von

Automobilen u. Reparaturen

PIANOSt - Mäßige Preise
Hermann

Langestr . 68 Tel . 373

Allgemeines MWWM

Halbstoffwerk Obertsrot
G. m . b . H .

Wiener Bazar Jul. Nachmann
Sofienstrasse 20 — Tel . 201.

Möbelhaus Aug . Baer
Büttenstrasse 10.

Möbelhaus Loepthien , Merkurstr . 4
Uebemah me kompletter Kinrichtungon Billige Preise .

Keramische Werke und Ofen -Fabrik
Leo & Karl Marx , Baden -Baden

_ Kachelöfen , Herde und Sidelungsöfen .
Kacheloten - Spezial -

geschäft Ludw . Wörner
Bertholdstr . l , Tel 63.

Christian Fischer
B .-Baden

Hirschstrasse 14.

Gavage Zahler
Merkurstrasse 11 — Tel . 166

Adler -Vertretung — Benzin — Oel — Gummi .

Tb.
*

, Säge- und Hobelwerk
Baden - Oos — Tel . 241.

Gustav Joos ,
’
? iGernsbacherstr &sse

— Telephon 132. —
Anflst&ttungsm &g&zin für Hans und Küche . V

' Jüiaenwaren - Baabeschläge . A
! Spezialität : Keinaluminiam - Kochgeschirre 5

in besten Qualitäten infolge rechtsseitiger Y
I günstiger Einkäufe weit unter den heutigen -

Tagespreisen .
! Wärme flaschen in verzinnt , vernickelt und

Kupfer , grösste Auswahl , billigste Preise . I
Färberei u. ehern . Reinigung J. Schmitz

Inh . : H. Schnepf , Maximilianstrasso 100.

30000000000JOOOOOOO900000000

Willi, Hupka , Badenia-Droprle §
i Drogen — Chemikalien — Sanitätswaren 0

Photo -ArtikeL x
3000000000000000000000000000

r SPORTHAU5 ^

[ näcel u menz1
iBADEN -BAOEMi

A. Stöckel , Bäderstr . 2
An- u . Verkauf Antiquitäten
aller Art , Perser Teppiche

Silber und Gold etc.
Fahrräder , Näh - und

Schreibmaschinen
Otto Kolilbeoker .

August Frey , Inh . :
Jos . Frey , Brennmate -
rialienhandlung , Tel .79.

Stella Lagermetall
in 6 Qualitäten

Verlangen Sie gratis Prospekt .
Stella A.-G., Oos.

Brennmaterial sparen
Kachelöfen , Kachelherde

ton Carl Roth Nacht . (E . hflw) Oos.

filliioi L lierf
Baden - Geroldsau

Oanipfsaaewerb mi LMM« .

Sägewerke Baden -Baikn
G * tu « b . R *

Baden - Ba<*en - Geroldsau
— Tel hon 268 . —

na

Kaujhtms 8tnH Kachmaiui
Gernsbach ( Baden )

ü >>= Billigste Bezugsquelle tür

| Ptamifakfur , ISBißtaarzo,
| Hsrrsu ’ und QsmünkonfBküQn
| MM , simtucho aussfousraflikE
aiiii !nnnn !iniininiiiniiniiiiniiniiiniimiinpinmiinniini!ii !i;iir; >

W*
K*
>W . Seylartli

Tapetenfabrik nnd Versandhaus
Gernsbach (Murgtal )

Man verlange von seinem Maler - und '
Tapeziermeister meine Musterkarte . j£j

*

I

Rad. Heilcamani, Solienstr. 3a
gegenüber der Reichs post am Leopoldplatz .

Suezlal - Haas feiner Herren - Moden .
Josef scfinsidsnbsiw, Langestr. 20

Schuhwaren . Eigene Werkstätte .

Gustav lener vormals

onoDleM & cie.
Baden -Urft tental

Hangesehäft, Sägewerk, Ml% Inneu-Dekorafion
Ettliiigea

A . Streit Manufaktur
Modewaren

Joh . Seiten , Ettlingen
Hut -, Mützen -, Schirm - und Sport - Artikel .

'
_ Hut - und Schirmreparaturon .
Fntterartlkcl , Kunst¬
dünger , Sämereien

Gross- und Klsln-Veikauf.
lndwig Jaeck,
Pforzheimerstrasse 88.

Max Falk
Kolonialwaren

Mehl n. Futtermittel

Michel Ingold
Hcrren -Konlelction

Anfertigung nach Mass .

Botet Brit$eli,S n7
Metzgerei u.Wurstlerei

Zigarrenbaas P . Rees
5 Ktroheuplatz S

Erstes u .ältost .Spezial - j
geschält am Platze .

RentschlerSöline,Sägewerk
Kaufbans Freund L Go .

Ettlingen .
CarlBeeker. SehuIiiraren I
Reparaturen jeder Art .

Hack
Eisenwaren-Fabrik

Blau
Telefon 47 .

Loeser & Leonhardt
Diamantwerkzeugfabrik .

Bisen- u. mteialigiejlerei
G . m. b. H., Ettlingen . Telephon 144 .

Sprengstoffs
für alle Zwecke

wie Ammonsalpeter - Sprengstoffe , P i k r i n -
Sprengstoff , Sprengpulver , Sprengsalpeter ,
Sprengkapseln , Zündschnüre , elektr . Zünder ,
Zündapparate , Lertungsprüf er , Leitungsdraht etc

Pulverfabrik Ettlingen K'L" '.
IWMWMZKDanach »WWM8M

LedsriaariK luriacii
Herrmann L Ettlinger 6, m. b, H.

_ Durlach bei Karlsruhe ( Baden ).

Branntwein -
Weingrosshandlung
Iwefn - Brennerei — Likör - Fabrik

; Eugen Scherer
’

Durlseb (Baden).
Melang & Steoonat, Ourlacti
Fernsprecher Nr. 39 Hanptslrasse 48 —60.

Werkzeuge u. Beschläge
_ Haas - und Küchengeräte .

8

Gritzner : Durlach
Nähmaschine» - Fahrräder , i

Hrnold Biber
Pforzb .eitiT — Durlach

Fabrik zahnärztlicher Einrichtungen g«Eisen - und Mefallgieflerei .

Benzwerke Gaggenau
i
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